Vierteljähriger Abonnementsvreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 
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Freitag, den 21. November 


N — — 
An 


Berlin, 
I den letzten 2 
ßer Bel zugebracht und die dringendſten Geſchäfte erledigt. (R. A.) 


ei 
1 0 ©. Landtags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 20. November). 
11 Uhr. Am Driniftertiich Graf zu Eulenburg, die n ale 
miſſarien Geheime Räthe Schuhmann und Rhode und Landrath von 
Wee Anzahl von Wahlen wird für giltig erklärt. Abg. Dr. Ham⸗ 
er lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes darauf, daß der Landrath 
Giller im 13. heſſiſchen Wahlbezirk im Widerſpruch gegen die wiederholten 
Beſchlüſſe des Hauſes und die Anordnung des Miniſters des Innern als 
Wahleommiſſarins in demſelben Wahlbezirk fungirte, indem er ſelbſt candidirte. 
Die Regierung in Kaſſel hat von dieſem Umſtande zwar keine Kenntniß gehabt, aber 
der Landrath hatte die Pflicht, ſie davon in Kenntnißtzu ſetzen. Ein Abgeordntzeter, 
deſſen Namen Präſident v. Bennigſen nicht kennt, bemerkt dazu, der Land⸗ 
rath Giller habe die Erklärung abgegeben, daß er nicht candidire, es aber 
nicht hindern könne, wenn Wahlmänner ihn als ihren Candidaten aufſtellten 
(Heiterkeit). Der Präſident bittet die Herren, die das Wort verlangen, 
ſich bei dem Bureau perſönlich zu melden, da er außer Stande ſei, die Na⸗ 
men der zahlreichen neu eingetretenen Mitglieder ſchon jetzt zu kennen. 17 
einer andern Bemerkung bezüglich der Mittheilungen über die in den Ab⸗ 
theilungen für giltig erklärten Wahlen ſieht ſich der Abg. E. Richter ver⸗ 
anlaßt. Er vermißt in jenen ſehr kurz gefaßten Mittheilungen die Angaben 
des Stimmenverhältniſſes, mit dem jeder Abgeordneter gewählt it, aus denen 
fi eine für das Haus und die Morse ſehr werthvolle Wahlſtatiſtik zu⸗ 
ſammenſtellt. Dieſe Angaben ließen ſich noch nachträglich ſammeln, Den 
das Haus der Information nicht verluſtig ginge, welche der deutſche Reichs⸗ 
tag ſich bei der nämlichen Methode der Wahlprüfungeu verſchafft. Präſident 
v. Bennigſen ſagt die Erfüllung dieſes Wunſches zu. 5 

Nachdem darauf das bereits bekannte Reſultat der Conſtituirung der drei 
Fachcommiſſionen für die Geſchäftsordnung, für Petionen und den Staats⸗ 
baushalt mitgetheilt iſt, tritt das Haus in feine Tagesordnung ein, zunächſt 
in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung einiger 
See des Grundſteuergeſetzes, ſofern es in den Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau, ſowie im Kreiſe Meiſen⸗ 
heim ausgeführt werden ſoll. 8 
Abg. Bongſch midt: Der Geſetz⸗Entwurf iſt erſt vorgeſtern Abend zur 
Vertheilung gelangt, ſo daß es ſehr ſchwer iſt, ſchon heute die 5 des 
Sue ermeſſen. Da es nun die Intereſſen der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein in ſehr bedeutendem Maße berührt, jo beantrage ich, den Gegen⸗ 
ſtand von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Abgeordneter v. Ben da will dem Antrage nicht entgegentreten, bittet aber 
den Gegenſtand recht bald auf die Tagesordnung zu bringen, da die Sache, 
wenn der in dem Grundſteuergeſetz feſtgeſtellte Termin innegehalten werden 
ſoll, die höchſte Eile erfordert. Die Regierung werde gewiß gern denen, die 
ſich dafür intereſſiren, zur beſſeren Information nähere Auskunft ertheilen. 

Regierungscommiſſar Geh. Schuhmann erklärt ſich zur Ertheilung jeder 
gewünſchten Aufklärung gern bereit, worauf die Abſetzung der Vorlage von 
der heutigen Tagesordnung einſtimmig beſchloſſen wird. 5 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes wegen Erhöhung der im 
f 15 des Geſetzes vom 1. Mai 1851, betreffend die Einführung einer Klaſ⸗ 
en⸗ und llaſſificirten Einkommenſteuer, vorgeſchriebenen Gebühren. 

bg. Rickert: Wir können es nur anerkennen, daß die Staatsregierung 
den in der vorigen Seſſion vorgelegten Beſchwerden verſchiedener Gemeinden 
über den zu geringen Satz für die Erhebung der Klaſſen⸗ und llaſſificirten 
Einkommenſteuer getragen hat, daß der höhere Satz ſchon mit dem Jahre 
1874 in Anwendung kommen ſoll, daß die Vorlage eine ſeſte Norm für das 
ganze Land eingeführt hat, keinen Unterſchied macht zwiſchen Stadt⸗ und 
Landgemeinden und auch dem Finanzminiſter nicht geſtattet, einzelnen Ge⸗ 
meinden auf beſonderes Vorhalten höhere Erhebungsgebühren zu gewähren. 
Die feſte Norm für alle Gemeinden iſt der einfachſte und praktiſchſte Weg. 
Ich erkenne ferner an, daß die Gebühren für die Erhebung der Klaſſenſteuer 
mit 5 Procent im Allgemeinen als ausreichend betrachtet werden können, 

aber ſehr zweifelhaft erſcheint es mir, ob die Gebühren für die Veranlagung 
der Klaſſenſteuer mit 2 Procent richtig bemeſſen ſind, und ich vermiſſe in 
den Motiven das ſtatiſtiſche Material zur gründlichen Beurtheilung dieſer 
Frage. Ich kann daher die Regierung nur bitten, vor der zweiten Berathung 
dem Hauſe genauere Zahlenangaben aus dem ſtatiſtiſchen Material zugehen 
zu laſſen. Ich, muß konſtatiren, daß die Veranlagung auf Grund des neuen 
Klaſſenſteuergeſetzes in keiner Weiſe eine Erleichterung 75 die Veranlagungs⸗ 
behörden, ſondern thatſächlich eine große Erſchwerung herbeigeführt hat. Ich 
habe mit vielen Ortsvorſtehern hierüber konferirt und muß ſagen, daß eine 
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ande Verzweiflung gerieth, wenn ſie nun nach dem neuen Geſetz dieſe um⸗ 
tändliche und ſchwierige Einſchätzung vornehmen ſollten. 
Es iſt nun in den Motiven zu dem Geſetz ein Princip ausgeſprochen, 
das mir in hohem Grade bedenklich erſcheint und dem auch das Haus nicht 
wird zuſtimmen können. Es heißt da: Es handle ſich hier vorzugsweiſe um 
die Entfaltung einer Thätigkeit, welche den Organen und Beamten als Ehren⸗ 
und Amtspflicht zufällt. Ja, meine Herren, dieſe Auffaſſung trifft doch in 
feiner Weiſe für die Gemeinden zu, die ihre Organe für die Erfüllung dieſer 
Ehren- und Amtspflicht honoriren müſſen, und es verſteht ſich doch wohl ganz 
von ſelbſt, daß die Regierung den Gemeinden für die Erfüllung dieſer Ehren⸗ 
und Amtspflicht im Intereſſe des Staatsgeſchäfts eine volle und ausreichende 
| Entſchädigung gewährt. Der Satz von 2 Procent ſcheint mir aber eine 
ſolche ausreichende Entſchädigung nicht zu ſein. Ich will aus, dem mir 
bekannten Material nur ein Belſpiel anführen. Eine Gemeinde aus dem 
Kreiſe Konitz erhebt 513 Thlr. Klaſſenſteuer für 221 Cenſirte. Sie hat bis- 
her dafür Entſchädigung bekommen 20 Thlr., ſie wird nach dieſem neuen 
Geſetz erhalten 25 Thlr. Nun werden Sie mir zugeben, daß die Aufſtellung 
der Stammrollen, die Portokoſten, die Ueberbringung der Liſten an den Land⸗ 
rath und endlich die Erhebung in der That einen größeren Aufwand erfor⸗ 
dern, als 25 Thlr. für das ganze Jahr. 
Die Regierung ſollte daher im Intereſſe der Billigkeit und der vollen 
KErtſchädigung der Arbeit der Gemeinden auch für die Erhebungsgebühr ihren 
N Satz mindeſtens um 1 Procent erhöhen, von 5 auf 6, reſp. don 2 auf 3 
Procent. Die Nichteinführung einer derartigen vollen und gerechten Ent⸗ 
ſchädigung der Gemeinden muß für die geſammte communale Entwickelung 
u den bedenklichſten Conſequenzen führen. M. H., der Staat ſchwimmt im 
| eberfluſſe. Der e hat einen förmlichen Segen von Millionen 
für alle möglichen Zwecke über das Land ergoſſen, aber die Kämmerer der 
Städte, die ihre Etats vorlegen, haben ganz andere Reſultate zu verzeichnen, 
| 


| 


| 


| 
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da heißt es fortwährend: mehr Steuern für die Anforderungen, welche die 
Staatsbehörden von den Communen für die Erfüllung der Staatszwecke ver⸗ 
langen. Es erſcheint durchaus gerecht und dringend geboten, daß die Staats⸗ 
regierung an dem Grundſatz feſthält, daß den Communen nicht ihre Steuern 
entzogen und von dem Staate mit Beſchlag belegt werden und daß ſie für 
jeden Aufwand an Mühe und Arbeit, den ſie im Intereſſe des Staats 
machen müſſen, auch ausreichend entſchädigt werden. Ich behalte mir vor, 
bei der zweiten Leſung einen beſtimmt formulirten Antrag in dem angegebe⸗ 
nen Sinne einzubringen. ; 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. e Rhode: M. H., die Frage, 
ob und inwieweit es eine Erhöhung für die Veranlagung und Erhebung der 
x Klaſſenſteuergebühr bedürfe, iſt bekanntlich bei der Bergthung des Entwurfs 
des inzwiſchen unter dem 25. Mai d. J. ergangenen Steuergeſetzes zur Er⸗ 
örterung gelangt. Der urſprüngliche Vorſchlag des hohen Hauſes, wonach 
deine alljährliche Feſtſtellung für den Staatshaushalts⸗Etat erfolgen” follte, 
10 fand nicht die Annahme des anderen Hauſes, und wurde auch von der kö⸗ 
giglichen Staatsregierung als unzwedmäßig erkannt. Schließlich haben ſich 
beide Häufer des Landtages in Reſolutionen geeinigt, wodurch die Staats⸗ 
kegierung zu Veranſtaltungen und Erhebungen über die ae der 
begenwärtigen Gebühr aufgefordert wurde. Sogleich nach Schluß des Land⸗ 
108 ſind die Provinzial⸗Regierungen beauftragt worden, ſich über die Höhe 
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Nächten ziemlich gut geſchlafen, faſt den ganzen Tag] A 


große Zahl von Gemeindevorſtehern unſerer weſtlichen Provinzen in eine 


wirklich der Gemeinde durch die Veranlagung und Erhebung der Klaſſen⸗hältniſſe zur 


ſteuer erwachſenden Ausgaben und auch darüber zu äußern, ob dieſe Koſten 
zur Erledigung der Veranlagung und Erhebung als nothwendig anzu⸗ 
ſehen ſeien. Es it ihnen nicht gelungen, bollſtändige und genaue 
ngaben über den Gegenſtand einzuziehen. Die Umſtände, welche 
die Bildung zutreffender Reſultate in dieſer Beziehung erſchwert 
haben, beſtanden hauptſächlich darin, daß es anzuverläſſigen Grundlagen und 
buchmäßigem Nachweis der Koſten fehlte; ſodann war es ſchwierig, dieſe 
Koſten von denjenigen der Gemeindeausgaben zu ſondern, für welche eine 
Vergütung aus der Staatskaſſe nicht zu leiſten iſt, alſo namentlich von den 
Koſten für die Herſtellung der den Gemeinden nöthigen Anlagen, und end⸗ 
lich lag eine irrkhümliche Auffaſſung über den Umfang und den Gegenſtand 
derjenigen Koſten, zu deren Deckung die Gebühr beſtimmt ii vor. 

Die Ungenauigkeit der desfallfigen Angaben zeigt ſich gerade in der 
großen Verſchiedenheit derſelben. So haben ſich z. B. in dem Bezirk Gum⸗ 
binnen die Koſten in 9 Kreiſen niedriger und in 9 Städten höher, in 9 
anderen Städten niedriger als die Tantiemen herausgeſtellt. Es beruhen 
dieſe Angaben auf Erhebungen der betreffenden Gemeinden. Ferner in dem 
Bezirk Breslau haben ſämmtliche Gemeinden Koſten liquidirt, welche über 
die beſtehende Gebühr hinausgehen, während in einem benachbarten 
Kreiſe, wo die Verhältniſſe ganz ähnlich liegen, ſämmtliche Gemeinden 
mit der beſtehenden Gebühr ausgekommen ſind. Im Bezirk Arns⸗ 
berg haben einzelne Städte 9, andere 25, noch andere 46 Thlr. Ver⸗ 
anlagungskoſten liquidirt. Im Bezirk Trier variiren dieſe Koſten zwiſchen 
4 bis 2 bis 3 Procent. Aehnliche Verſchiedenheiten ſtellen ſich für die 
übrigen Bezirke heraus. Die Staatsregierung iſt zu ihrem Bedauern nicht 
in der Lage geweſen, aus dieſen Ermittelungen die Ergebniſſe zahlenmäßig 
nachzuweiſen und eine geordnete Nachweiſung dem vorliegenden Geſetzentwurf 
beizufügen, ſie hat auch geglaubt, davon Abſtand nehmen zu müſſen, weil 
kaum zu erwarten war, daß eine neue Ermittelung beſſere und zuperläſſigere 
Reſultate ergeben würde, und weil es andererſeits erwünſcht ſchien, recht 
bald mit der Regelung dieſes Gegenſtandes vorzugehen. Wenn nun auch 
die vorliegenden Ergebniſſe als eine unmittelbare Richtſchnur über die Höhe 
der Gebühr nicht zu Grunde gelegt werden können, ſo gewähren fle doch 
einigen Anhalt über die Beurtheilung der Angelegenheit und begründen die 
Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Gebühr von 4 Procent reſp. 1 Procent 
für die Erhebung und Veranlagung der Klaſſenſteuer in einem großen Theil 
der Gemeinden zur Deckung der Koſten hinreicht, in einem andern Theil 
aber nicht. 5 ; 

Mit Rückſicht hierauf und in Erwägung der allgemeinen Gründe, welche 
noch gegen die Hinlänglichkeit der bisherigen Gebühr ſprechen, hat die Staats⸗ 
regierung eine Erhöhung des gegenwärtigen Gebührenſatzes vorgeſchlagen, 
jedoch in einheitlicher Weiſe, ſo daß die bisherige Gleichmäßigkeit der Höhe 
der Gebühren für alle Gemeinden des Staates auch künftighin aufrecht er⸗ 
halten wird. Es mag ſein, daß hierdurch einzelne Gemeinden in Hinſicht 
auf die wirklich entſtandenen Koſten für das Veranlagungs⸗ und Erhebungs⸗ 
geſchäft zu viel, andere zu wenig erhalten, inzwiſchen muß in Kauf genom⸗ 
men werden, wenn man an der gegenwärtigen Form der Gebühr, wonach 


dieſelbe in einem beſtimmten Autheil des Steuereinkommens beſteht, feſt⸗ 


halten will. Es dürfte nicht zweifelhaft fein, daß dieſe Form, die ihrer 
Natur nach eine ſpeclelle Liquidation und Abrechnung der einzelnen Gemein: 
den ausſchließt, den Vorzug vor der andern verdient. Es kommt auch in 
Betracht, daß in den Gemeinden, welche bisher mit den Gebühren ausge⸗ 
kommen ſind, die Ausgaben des Veranlagungs⸗ und Erhebungsgeſchäftes 
von den Einrichtungen abhängen, die in den einzelnen Gemeinden beſtehen, 
jo auch wiederum, andererſeits die Einrichtungen ſelbſt ſich einigermaßen 
nach der Höhe der Gebühren richten, ſo daß zu erwarten iſt, daß auch in 
den Gemeinden, welche mit den bisherigen Gebührenſätzen ausgekommen ſind, 
die Erhöhung dieſer Gebühren zu einer Verbeſſerung der Einrichtungen, alſo 
von heilſamer Wirkung ſein wird. Außerdem hat die Staatsregierung nicht 
geglaubt, über die veranſchlagte Erhöhung von 4 reſp. 1 Procent hinauszu⸗ 
gehen. Eine weitere Erhöhung, wie ſie der Herr Vorredner vorgeſchlagen 
hat, würde das Bedürfniß für einen großen Theil der Gemeinden über⸗ 
ſchreiten und es bliebe dabei immer noch fraglich, ob nicht dennoch einzelne 
Gemeinden übrig bleiben, welche auch durch dieſen erhöhten Gebührenſatz 
ihre Koſten zu decken außer Stande ſein würden. 

Die Erhöhung der Gebühr hat die Stagtsregierung aus dem Grunde 
nicht ins Auge gefaßt, weil die vorliegenden Liquidationen, ſoweit ſie weiter⸗ 
gehende Forderungen enthalten, faſt durchweg auf Koſtenanſätzen beruhen, 
welche theilweiſe mit anderen nicht zu vergütenden Gemeindeausgaben ver⸗ 
miſcht find, Iheilweife auch ſolche Koſten enthalten, deren Deckung durch die 
Gebühren nicht beſtimmt iſt und nach der Meinung der Staatsregierung in 
Zukunft nicht beſtimmt ſein darf. Ich muß im Gegenſatz zu dem Vorredner 
hervorheben, daß es ja eines der weſentlichſten Principien unſerer Steuer⸗ 
verfaſſung iſt, daß die Veranlagung der Staatsſteuern, die Beſtimmung der 
Beiträge, welche von den Einzelnen zur Staatskaſſe zu leiſten ſind, durch 
die Gemeinden erfolgt und von diefen als eine Ehrenpflicht übernommen 
wird. Die Veranlagung der Staatsſteuer ſtellt ſich ja ſchon bei der Grund⸗ 
ſteuer, Gebäudeſteuer, Einkommen⸗, Gewerbe⸗ und Klaſſenſteuer hiernach 
nicht als eine Beſorgung fremder Angelegenheiten heraus, ſondern als eine 
Beſorgung eigener Angelegenheiten der Gemeinden, für welche, was Zeit 
und Arbeitsaufwand betrifft, eine Entſchädigung nicht beanſprucht werden 
darf. Die Staatsregierung hat der Angelegenheit gegenüber keineswegs den 
Standpunkt, daß ſie ein finanzielles Opfer ſcheuen würde, inſoweit es ſich 
um die Befriedigung eines wirklich vorhandenen und anerkannten Bedürf⸗ 
niſſes handelt, für ſie iſt lediglich der ſteuerwirthſchaftliche Geſichtspunkt ent⸗ 
ſcheidend geweſen, daß der weſentliche Grundſatz unſeres Steuerſyſtems auch 
in Zukunft feſtzuhalten ſei und daß durch Bewilligung ſolcher Vergütigungen, 
welche ihrer Höhe nach eine Entſchädigung für die den Gemeinden durch die 
Veranlagung der Staatsſteuer erwachſene Mühwaltung enthalten, der Cha⸗ 
rakter der fraglichen Angelegenheit nicht geändert werde. Das Weitere be⸗ 
halte ich mir für die Specialdiscuſſion vor. 

Die erſte Berathung ſchließt damit, daß eine Verweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion nicht beliebt wird; alſo wird auch die zweite im Plenum 
jtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Aus⸗ 
führung des Vorbehaltes bezüglich der Grafſchaften Wer⸗ 
nigerode und Stolberg in § 181 der Kreisordnung vom 13. De⸗ 
cember 1872. 8 
Abg. Richter (Sangerhaufen(: Die Vorlage war ſchon in der vorigen 
Seſſion vorgelegt und gehört ohne Zweifel zu denen, welche eine ſchleunige 
Behandlung fordern können, weil es ſich um die Ausführung der Kreis⸗ 
dronung in den Kreiſen Wernigerode und Sangerhauſen handelt, in welchem 
lehteren die Kreisordnung bis jetzt nur ſtückweiſe eingeführt werden konnte. 
Es wäre allerdings zu wünſchen, daß die Berathung dieſer Vorlage bis zum 
letzten December dieſes Jahres vollendet wäre; und wenn zwei Bedingungen 
die ich für weſentlich halte, erfüllt wären, würde ich eine Berathung im 
Plenum für das beſte Mittel halten, die Sache ſchleunigſt zu erledigen. 
Dieſe zwei Bedingungen ſind, daß erſtens kein bedenkliches Prineip ſanctionirt 
werde, zweitens die Betroffenen mit dem Geſetzentwurfe zufrieden ſeien. 
Das letztere iſt nun durchaus nicht der Fall; die Betroffenen fühlen ſich 
durch eine ſolche Sondergeſetzgebung für ihren Kreis zurückgeſetzt hinter allen 
anderen Staatsbürgern. Ein bedenkliches Prineip wird dadurch ſanctionirt, 
daß die preußiſche Regierung mit ihren Unterthanen wie mit fremden Sou⸗ 
peränen handelt; dieſes Prineip findet hier allerdings eine ziemlich harm⸗ 
loſe Anwendung, indeſſen muß der Anwendung eines ſolchen Princips über⸗ 
haupt entſchieden entgegengetreten werden. Um alle dieſe Bedenken einer 
gründlichen Erwägung zu unterziehen, ſtelle ich den Antrag den Geſetz⸗ 
entwurf an die noch zu wählende e die ad hoe um 7 Mit⸗ 
glieder zu verſtärken tt, zu verweiſen. Da ſie noch keine weitere Beſchäfti⸗ 
gung hat, wird ſie den Entwurf ſchnell berathen können, fo daß kaum eine 
Zeitverſaumniß daraus entſtehen wird. 

Abg. Strupe unterſtützt dieſen Antrag und macht noch auf die ſtaats⸗ 
rechtliche Bedeutung dieſes Geſetzes aufmerkſam. Die 50 Staats⸗ 
regierung beruft ſich zur Motivirung ihrer Vorlage auf die Receſſe vom 
19. Mai 1714, vom 13. Auguſt 1822 und 8. Januar 1862; eben ſo hätte 
ie ſich noch auf einen Vertrag vom Jahre 1208 berufen können, in welchem 

ahre die 1 e Wernigerode zum erſten Male als in einem Lehnsver⸗ 
arkgrafſchaft Brandenburg ſtehend genannt wird. Dieſer 


Vertrag hat ungefähr eben ſo viel Bedeutung als der Receß von 171. 
königliche Staatsregierung hat dabei ganz überſehen, daß die Rechtscontinnite 
durch den Eintritt der franzöſiſchen Geſetzgebung im Anfange dieſes Jahr 
hunderts vollkommen durchbrochen it. Man kann alſo gar nicht jo weit ve 
kurriren. Die Rechte der Grafen Stolberg verſchwanden mit der franz 
ſchen Geſetzgebung und wurden ihnen nur durch königliche Cabinetsordre 
nach dem Wiener Congreß wieder gegeben. War dieſe Cabinetsordre nur 
eine Verordnung, ſo iſt ſie ohne Geſetz einfach durch eine Verordnung zu 
reformiren; war fie dagegen ein Geſetz, jo it ſie ohne Concurrenz der Grafen 
Stolberg durch ein Geſetz abzuändern. Der Hinweis auf die Receſſe von 
1822 und 1862 find ebenfalls nicht unanfechtbar. Der Receß von 1862 
ſtützt ſich te ein Geſetz vom 10. Juli 1854; in dieſem iſt jedoch nur v 
reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen die Rede. Die Reichsunmittelbark : 
der Grafen Stolberg ift aber nicht jo zweifellos; denn die Grafſchaft jtand 
in einem Lehnsverhältniſſe zum Markgrafen von Brandenburg und iſt aus 
demſelben bis zum Frieden von Tilſit nicht ausgeſchieden. Alle die] e Bedenken 
laſſen eine Commiſſionsberathung nur wünſchen. TEE 
Abg. Eberty: Es jmd zwei Petitionen mit zahlreichen Unterſchriften aus 
den beiden in Rede ſtehenden Streifen eingegangen, welche eine uneinge⸗ 
ſchränkte Einführung der Kreisordnung in den Beſitzungen des Grafen Stol⸗ 
erg fordern. Magiſtrat und Stadtperordnete der Städte Kelbra und Herin⸗ 
zen berufen ſich auf Art. 42 der Verfaſſung, daß alle Preußen vor dem 
Heſetze gleich jeien und deshalb eine Verbindung dieſer Städte mit der 
Grafſchaft Stolberg unhaltbar ſei. In einer andern mit 300 Unterſchriften 
bedeckten Petition wird darauf hingewieſen, daß nach den Motiven der Vor⸗ 
lage das Conſiſtorium in jenen Gegenden zum Fortbeſtehen beſtimmt ſei, 
und es wird in ſehr überzeugenden Worten ausgeführt, daß dieſes Conſiſto 
rium auf alle Ernennungen in den Grafſchaften einen Einfluß ausübe, der 
lediglich durch eine einſeitige Parteiſtellung dictirt ſei; es herrſcht dort eine 
pietiſtiſche Richtung, die als Maßſtab bei allen Anſtellungen diene und jo 
eine mit den übrigen preußiſchen Einrichtungen übereinſtimmende Einrichtung 
in den Grafſchaften Stolberg und Wernigerode verhindere. Deshalb iſt es 
wünſchenswerth, den Geſetzentwurf in einer Commiſſion zu berathen. 
Abg. Wachlber (Oels) wünſcht eine möglichſt ſchleunige Erledigung der 
Vorlage und bedauert deshalb, daß der Antrag auf Lan Jae er; ung 
eingebracht iſt. Schon bei den früheren Berathungen im Jahre 1864 und 
65 hat eine Commiſſionsberathung ſtattgefunden; andere neue Geſichtspunkte 
wird die Commiſſion auch in dieſem Jahre nicht finden. Zur Information 
der Abgeordneten reicht eine Leſung der damaligen Verhandlungen hin. 
Wenn eine Gleichſtellung aller Staatsbürger erzielt werden ſoll, ſo wird es 
am beſten ſein, den Geſetzentwurf einfach anzunehmen; denn den Grafen 
Stolberg iſt nur eine Conceſſion gemacht, die Ernennung der Amtsvorſteher 
und des Landraths, während die Gemeinden, wie überall, das Vorſchlags⸗ 
recht erhalten. Wie der Abg. Eberty die Angelegenheiten des Conſiſtoriums 
hier hereinziohen will, iſt nicht zu erſehen; denn im § 181 der Kreisordnung 
haudelt es ſich nur um die Gemeinde⸗ und Polizeiverwaltung. Ueber das 
Couſiſtorium zu ſprechen wird ſich bei Berathung der betreffenden Petition 
Gelegenheit finden. Im Intereſſe der Beſchleunigung dieſer Sache wäre es 
wünſchenswerth, von einer Commiſſionsberathung Abſtand zu nehmen. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn es ſich blos darum handelte, mein 
Votum abzugeben, ſo würde ich die dn ae einfach annehmen; es kommt 
aber auch darauf an, den Ausdruck der Meinung des Hauſes zu finden. 
Deshalb bin ich mit der 100d ie Berathung durchaus einverſtanden. 
Die Commiſſion hat ſich nicht blos über Thatſachen zu informiren, oder eine 
beſtimmte Anſicht zur Geltung zu bringen; ſie hat vor allem die ſich gegen⸗ 
überſtehenden Anſchauungen wo möglich auszugleichen; wie dies im Ben 
eſchehen könnte, vermag ich nicht zu verſtehen. Auf die Erörterung der 
Frage gehe ich heute nicht ein; ich bin aber der Anſicht, daß die Grafen 
Stolberg anerkennenswerthe Conceſſionen gemacht haben und die Commiſſion 
wird ſich davon überzeugen. 5 5 
Die Vorlage wird De an die noch zu wählende Juſtizcommiſſion ver 
wieſen, die ad hoe um 7 Mitglieder verſtärkt werden ſoll. SEE 
Nach einem ausdrücklichen Beſchluß wird auch in dieſer Seſſion der M 
woch für die Berathung von Petitionen und Anträgen aus der Mitte d 


Berlin, 20. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeität der König hat den 
Geheimen Ober-⸗Juſtiz⸗Rath Ur. Förſter, vortragenden Rath im Juſti 
Miniſterium, und dem Kreisgerichts⸗Nath Spancken zu Paderborn de 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Sanitäts⸗Rath Di 
Schruff zu Hillesheim im Kreiſe Daun, dem Kreisgerichts Seeretär 
Kanzlei⸗Director, Kanzlei⸗Rath Weizmann zu Friedeberg Nm., dem a „ 
beſitzer und Beigeordneten Eduard Hueck zu Lüdenſcheid im Kreiſe Altena 
und dem Steuer-Einnehmer a. D. Schreiner zu Brüggen im Kreiſe Kem⸗ 
pen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Superintendenten a. D. 
Oberpfarrer und Profeſſor Ur. Franke zu Halle a. S. den Königlichen Kronen 
Orden dritter Klaſſe; dem Haupt⸗Steueramts⸗Controleun Damm zu Halle 
„S., dem Regierungs⸗Kanzliſten Bartſch zu Breslau und dem Schloß: 
Caſtellan Woytaſch zu Sansſouei bei Potsdam den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Gemeidevorſteher Ernſt Schulz zu Wieck im Krei 
Greifswald das Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Ho 
zollern; dem Hauptlehrer Höhn zu Neiſſe den Adler der Inhaber deſſe 
Ordens; ſowie dem Förſter Grunow zu Forſthaus Jägerwerder im Kreif 
Landsberg, dem Gerichtsſcholzen Fiebig zu Damsdorf im Kreiſe Striegau 
ein 1 Metzner zu Neuſtadt OS. das Allgemeine Ehrenzeiche 
verliehen. A 
Se. Majeſtät der König hat den techniſchen Hilfsarbeiter bei der land 
wirthſchaftlichen Abtheilung der königl. Regierung zu Marienwerder, Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſions⸗Rath Luedicke, zum Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath ernannt. g 2 
Berlin, 20. Nov. [Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz! iſt heute Früh 5% Uhr, nach Beendigung der von Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Pleß veranſtalteten Jagden, vom Jagdhauſe 
Promnitz nach Berlin zurückgekehrt. g (R.⸗A.) 
O Berlin, 20. Nov. [Die Reichs gerichte. — Die Reichs⸗ 
tagswahlen. — Herrenhaus. — Ernennung] Dem Gef 
entwurf über die Organiſation der Reichsgerichte, welcher jüngſt dem 
Bundesrath vorgelegt worden, war zunächſt nur eine allgemeine Be 
gründung beigefügt. Wie jetzt zur Kenntniß des Bundesraths gebracht 
iſt, wird eine Special⸗Begründung nachfolgen. — Nach dem Wortlar 
des Reichswahlgeſetzes ſind die Wahlliſten ſpäteſtens vier Wochen vo 
dem zur Wahl beſtimmten Tage auszulegen. Dieſe Vorſchrift iſt be 
den Wahlen im Jahre 1871 von mehreren Bundesregierungen in 
der Weiſe zur Ausführung gebracht worden, daß die Auslegung der 
Liſten erfolgte, bevor der Tag der Wahl beſtimmt war, 
Verfahren, das bei der damaligen Wahlprüfung nicht beanſtand 
wurde. Da indeß der Vorſchrift nicht blos die Abſicht z 
Grunde liegt, dafür zu ſorgen, daß zwiſchen der 
legung der Liſten und der Wahl ein ausreichender Zeitraum fi 
Reclamationen bleibt, ſondern auch die weitere Abſicht, zu verhindern 
daß durch vorzeitigen Schluß der Liſten den einzelnen Wählern di 
Ausübung des Wahlrechts abgeſchnitten werde, alſo in dem Umſtande, 
daß die Liſten vor der Feſtſetzung des Wahltages ausgelegt wor⸗ 
den, ein Grund zur Anfechtung der betreffenden Wahlen gefunden 
werden könnte, ſo haben mehrere Vertreter der Bundesregierunge 
beim Bundesrath beantragt, zu beſchließen: „Die Regierungen, wel 
die Vorbereitung der Wahlen angeordnet haben, ohne gleichzeitig den 
Zeitpunkt der Auslegung der Wahl⸗Liſten zu beſtimmen, zu erſuchen, 
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ung der bezüglichen kaiſerlichen Verordnung feſtgeſetzt ſein ſollte, 
dem vorbezeichneten Sinne Remedur zu treffen. — Das Mandat 
8 Dr. Dernburg, der bisher die Univerſität Halle im Herrenhauſe 
vertrat, iſt durch die Berufung deſſelben nach Berlin erloſchen. Wi 
man hört, wird derſelbe jedoch aus Allerhöchſtem Vertrauen auf Lebens⸗ 
zeit ins Herrenhaus berufen werden. — Der Regierungsrath Jordan 
in Danzig iſt zum Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten der dortigen 
Finanz⸗Abtheilung ernannt worden. a 
Berlin, 20. Noobr. 


[Poſttaxe. — Civilehe. — Die 
Budgetberathungen.] Das Porto für Poſtvorſchußbriefe beträgt 
außer der Poſtvorſchußgebühr bis 5 geographiſchen Meilen 1% Sgr., 
von 5—15 geogr. M. 2, von 15—25 geogr. M. 3 Sgr., bis 50 
geogr. M. 4 Sgr., über 50 Meilen 5 Sgr, 
e Poſttaxgeſetz vom 17. Novbr. d. J. das Porto für Werthbriefe 
f Entfernungen bis 10 geogr. M. einſchließl. zu 2 Sgr., auf alle 
teren Entfernungen zu 4 Sgr. feſtgeſetzt worden iſt, erſcheint es 
nothwendig, vom 1. Januar 1874 ab die Portoſätze für Poſtvorſchuß⸗ 
briefe damit übereinſtimmend zu normiren. 
e Mehreinnahme an Porto von ungefähr 30,000 Thlr. Der Reichs⸗ 
nzler hat in Gemäßheit der dem Bundesrathe zuſtehenden Befugniß, 
f Gebühren für Vorſchußſendungen feſtzuſetzen, beantragt, 
Bundesrath wolle beſchließen: „Das Porto für Vorſchußbriefe (Poſt⸗ 
karten, Drucksachen und Waarenproben) ohne Gewichtsunterſchied be⸗ 
gt vom 1. Januar 1874 ab, auf Entfernungen bis zu 10 geogr. 
ilen 2 Sgr., auf alle weiteren Entfernungen 4 Sgr. 
frankirte Poſtvorſchuß⸗Briefe wird ein Porto⸗Zuſchlag von 1 Sgr. 
et portopflichtigen Dienſtſachen findet dieſer Zuſchlag 
ſtatt.“ — Die Berathungen über den Entwurf des Cioilehe⸗ 
ſind im Staatsminiſterium zu Ende geführt. 
von unterrichtet, daß das Miniſterium den Gegenſtand zur Be⸗ 
hung ſtellte, und kannte den früheren Entwurf, welcher derſelben 
Die allerhöchſte Ermächtigung zur Vorlegung des 
itwurfes wird daher wohl in Kurzem zu erwarten fein, — Die 
rlegung des Entwurfes über die Provinzialverwaltung dürfte ſich 
länger als 8 Tage verzögern. — Hinſichtlich der Budgetbera⸗ 
iemlicher Gewißheit vorauszuſehen, daß die Etats des 
Cultusminiſteriums, der Eiſenbahnverwaltung und das Extraordinarium 
des Handelsminiſteriums an die Budgeteommiſſion überwieſen werden 
chten. — Von dem Abg. Schmidt (Stettin) wird folgender, ſchon 
in der vorigen Seſſion geſtellter, aber im Plenum nicht erledigter An⸗ 
trag aufs Neue wieder eingebracht werden: „Die Staatsregierung auf- 
ziufordern, über die vom Haufe der Abgeordneten an fie gerichteten 
Anträge und Reſolutionen bei Beginn der nächſten ordentlichen Seſſion 
des Landtages Auskunft zu erſtatten.“ — Den Präfidenten der beiden Häuſer 
des Landtages ift mitgetheilt worden, daß ihnen der Tag einer Em⸗ 
pfangs⸗Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer noch nicht beſtimmt wer⸗ 
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l die Nachricht von dem Abgange Profeſſor Mommſens! 
nach Leipzig hat in den Kreiſen der hieſigen Univerſitäts⸗Genoſſen ein 
um ſo lebhafteres Bedauern hervorgerufen, als ſie durchaus unerwartet 
und überraſchend gekommen iſt. Herr Mommſen hatte von ſeiner 
altenen Berufung, wie ſchon erwähnt iſt, dem prenßiſchen Cultus⸗ 
Da fein Einkommen in Berlin 
ber, wie wir hören, kein geringes, ſondern vielmehr ein anſehnliches 
iſt, ſo läßt ſich nur annehmen, daß ihm andere perſönliche Beweggründe, 
Rückſichten oder Wünſche feinen Entſchluß, Berlin zu verlaſſen, ein⸗ 
Gegen ſolche wird freilich niemals ein Miniſterium 
fkommen können, es müßte denn die Macht haben, die Einwohner 
Berlins entweder mit eiſernen oder mit diamantenen Banden an dieſe 
Stadt zu feſſeln. 
[In Betreff der Aufhebung der Zeitungsſteuer] hört 
e „Kreuzztg.“, daß für die günſtige Erledigung der Angelegenheit 
uf dem Gebiete der preußiſchen Geſetzgebung wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, indem man an entſcheidender Stelle daran feſthält, daß die Sache 
nur im größeren Zuſammenhange der Preßgeſetzgebung, daher auf dem 
Gebiete der Reichsgeſetzgebung zu löͤſen ſei. i 
dings die Thatſache ins Gewicht zu fallen, daß auch in Preußen die 
Zeitungsſteuer gar nicht auf dem Preßgeſetze, vielmehr auf einem be⸗ 
ſonderen Steuergeſetze beruht, bei deſſen Erlaß auch keineswegs politiſche, 
ſondern finanzielle Geſichtspunkte in den Vordergrund geſtellt waren. 
[Die Civilehe.] Die „Poſt“ ſchreibt: Bezüglich der Civilehe 
itt jetzt officiöſerſeits zugeſtanden, daß das Staatsminiſterium mit Aus⸗ 
arbeitung eines ſolchen Geſetzes beſchäftigt ſei. Wie man weiter hört, 
i t bereits am vorigen Donnerstag eine vorläufige Berathung des 
orjährigen Entwurfs im Staatsminiſterium ſtattgefunden. Am Sonn: 
abend traten alsdann die Commiſſtonen der betreffenden Reſſorts, der 
Unterſtaatsſecretair im Miniſterium des Cultus, Herr Sydow, der 
vortragende Rath in demſelben, Herr Delacroix, der vortragende Rath 
im Miniſterium des Innern, Herr Wohlers, und der vortragende 
Rath im Juſtizminiſterium, Dr. von Schelling, zu einer Gonferenz |" 
zuſammen, um unter Berückſichtigung des in der vorigen Reichstags⸗ 
Seſſion von der Reichstagscommiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurfs 
der Vorlage feſtzuſtellen. Dieſelbe gelangt demnächſt an das den Tert 
Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung und zur Vorlegung an Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König. 
fllueber den Capitän Werner] wird heute mitgetheilt, daß 
derſelbe vor Kurzem von Wilhelmshaben hierher zum Marineminiſter 
General v. Stoſch berufen worden war, um deſſen Intentionen in 
ä Da er gleich nach dieſem Beſuche hier 
ſeine Functionen als Oberwerftdirector in Wilhelmshaven angetreten 
hat, fo läßt ſich daraus ſchon entnehmen, daß die Zuſammenkunft nicht 
urnnbefriedigend abgelaufen fein muß. In der That ſollen dem Capitän 
die erfreulichſten Aufſchlüſſe über die Würdigung ſeiner Dienſte im 
Allgemeinen gemacht worden ſein. Die Anklage gegen ihn vor dem 
Kriegsgericht, das nun wohl nächſtens in Wilhelmshaven zuſammen⸗ 
treten wird, ſoll nicht auf Inſubordination gerichtet werden, ſondern 
auf bloße Ueberſchreitung feiner Inſtructionen. 
Kriegsgerichts nicht unerwartet ſcharf ausfällt, ſo iſt jetzt die Hoffnung 
begründet, daß Capitän Werner dem Marinedienſte erhalten blelbt. 
Königsberg, 17. November. [Gerichts verhandlung.] Am 
Montage beſtätigte das hieſige oſtpreußiſche Tribunal das wider den 
Commis Radtke (Socialdemokrat) auf deſſen Appellation ergangene 
Urtheil des hieſigen königlichen Stadtgerichts, welches den R. wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilte. Die Ver⸗ 
handlung der Sache geſchah auch in der 2. Inſtanz unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit; für den Angeklagten trat als Vertheidiger Herr 
Jiuſtiz⸗Rath von Obernitz auf. — In der Sache ſelbſt handelte es ſich 
um ſog. Proletarier⸗Lieder, die der Angeklagte hat drucken laſſen, und 
digung enthalten war. Die Gerichte haben feſtgeſtellt, 
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daß ſchon dadurch die Veröffentlichung der Lieder erfolgte, daß der! 
Setzer Kenntniß von dem Inhalte derſelben erhalten hat. (K. H. Z.) 

Swinemünde, 20. November. [Der Poſtdampfer! des balti⸗ 
ſchen Lloyd „Humboldt“ iſt heute Nachmittag 4 Uhr nach New⸗Vork 
in See gegangen. 

Poſen, 20. November. [Der Erzbiſchof Ledochowskij hat, 
wie man der „Oſtſ.⸗Ztg.“ von hier ſchreibt, die geſetzwidrig von ihm 
angeſtellten Pfarrer ſtreng angewieſen, ihre Kirchenbücher und Kirchen⸗ 
ſiegel nicht an die Landrathsämter auszuhändigen, ſondern an die be⸗ 
treffenden erzbiſchöflichen General⸗Conſiſtorien zu überſenden. Dieſer 
Weiſung iſt u. a. auch der Geiſtliche Arndt in Filehne gefolgt, der 
zwar die Kirchenbücher dem Landrathsamt, das ihrer Abſendung zuvor⸗ 
gekommen war, überlaſſen mußte, die Kirchenſigel aber verſteckt gehal⸗ 
ten und an das erzbiſchöfliche General-Conſiſtorium in Gneſen über: 
ſandt hat. . : 

Braunſchweig, 18. Novbr. [Diſſidentengeſetz.] Schon 
heute! wird das bereits im März d. J. erlaſſene Geſetz, welches die 
Verhältniſſe der Diſſidenten regelt, in der Geſetzſammlung publicirt. 
Wir waren begierig, zu erfahren, wann daſſelbe in Kraft träte und 
fanden beim Durchleſen zu nicht geringem Erſtaunen, daß darüber 
ſpäter entſchieden werden wird. Einſtweilen freuen wir uns alſo am 
todten Buchſtaben. f ö ö (M. Z.) 

Köln, 17. Noobr. lultra montanes.] Auf den 22. d. iſt der 
Erzbiſchof wieder vor das Zuchtpolizeigericht geladen, und zwar 
wegen ſechs geſetzwidrigen Anſtellungen von ebenſo vielen Geiſtlichen. 
— Heute dreht ſich die Unterhaltung um eine am Morgen an einer 
Nonne vollzogenen Verhaftung. Dieſelbeſtraf heute Morgen per Eiſenbahn 
aus der Richtung von Neuß hier ein und übergab einem Dienſtmann 
ein Packet, mit dem Auftrage, daſſelbe im Waiſenhauſe abzugeben. 
Als man das Packet öffnete, fand man ein todtes Kind vor, welches 
der Polizei überliefert wurde. Die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen 
führten dazu, daß die betreffende Nonne zu Deutz am Bahnhofe, von 
wo fie abfahren wollte, entdeckt und in Verwahrſam genommen wurde. 
Auf die Enthüllungen, welche die Unterſuchung zu Tage fördern wird, 
it man natürlicher Weiſe ſehr geſpannt. (Fr. J.) 

Trier, 20. November. [Die Wahl von 8 neuen Stadt⸗ 
räthen!] ift heute beendigt und find mit großer Majorität ausſchließ⸗ 
lich die Candidaten der liberalen Partei gewählt worden. 

Caſſel, 18. Novbr. [Enthebung und Ernennung] Wie 
Frankfurter Blättern geſchrieben und der „W. 3°“ beſtätigt wird, iſt 
Prinz Wilhelm von Mecklenburg ſeines hieſigen Commandos 
enthoben worden; das Commando der 22. Cavallerie⸗Brigade iſt einſt⸗ 
weilen dem Oberſten v. Unger übertragen worden. 

Weimar, 17. November. [Wahlen.] Das Großherzogthum 
wird, wie das „Dr. J.“ meldet, im nächſten Reichstag vorausſichtlich 
andere als die bisherigen Vertreter haben, da die gegenwärtigen Ab⸗ 
geordneten Fries, Genaſt und Endemann nicht Willens ſind, ein 
Mandat wieder anzunehmen. 

Dresden, 20. November. [Die zweite Kammer! berieth 
heute das königliche Decret betreffs der Reichs⸗-Competenz und nahm 
daſſelbe mit allen gegen 5 Stimmen an, nachdem der Staatsminiſter 
v. Frieſen die Erklärung abgegeben hatte, daß die Staatsregierung 
bei den bezüglichen Abſtimmungen im Bundesrathe ſich nicht an eine 
vorgängige Genehmigung der Kammern gebunden erachte. 

München, 20. November. [In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes] wurde vom Kriegsminiſter Frhr. o. Prankh 
ein Geſetzentwurf betreffs Bewilligung eines außerordlichen Credits 
von 24 Millionen für Heeresbedürfniſſe eingebracht. Der Kriegs⸗ 
miniſter motivirte die Vorlage durch die Nothwendigkeit der betreffen⸗ 
den Ausgaben, welche ſowohl durch das eigene Intereſſe Baierns ver⸗ 
anlaßt ſeien, als auch durch die dem Reiche gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen geboten erſchienen. Sodann legte der Finanzminiſter 
einen Geſetzentwurf vor über die Verwendung des baierſchen Antheils 
an der franzöſiſchen Kriesentſchädigung von 90 Millionen Thalern 
und beantragte den davon noch nicht verwandten Reſtbetrag unter 
anderen Bewilligungen auch zur Deckung des vom Kriegsminiſter ver⸗ 
langten, außerordentlichen Credits zu verwenden. Es folgte darauf 
die Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die Zuſtändigkeit der 
Gerichte in Strafſachen und wurde der Antrag des Abgeordneten 
Kurz, die Vorlage an eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion 
zu verweiſen, nahezu einſtimmig angenommen. 

München, 20. November. [Die Cholera] iſt neudings hier 
wieder ſtärker aufgetreten; geſtern ſind 11 Cholera⸗Erkrankungsfälle 
und ein Sterbefall, vorgeſtern 4 Erkrankungen und 2 Sterbefälle amt⸗ 
lich conſtatirt worden. 

Stuttgart, 20. November. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] wurde der Etat für das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen berathen. Die Etatspoſitionen für den Berliner und Peters⸗ 
burger Geſandtſchaftspoſten wurden bewilligt. In namentlicher Alb: 
ſtimmung wurde der Geſandtſchaftspoſten in München mit 73 gegen 
11, derjenige in Wien mit 70 gegen 13 Stimmen genehmigt. Der 
Antrag, die Regierung möge die ſpätere Aufhebung des Geſandtſchafts⸗ 
poſtens in Wien in Erwägung ziehen, wurde in Folge der Stich⸗ 
abſtimmung des Präſidenten angenommen. 

Frank 8 ch 
D Pro azaine. 
Schluß der e November.] 8 
General Bourbaki, zur Zeit des Krieges Beſehlshaber der kaiſerlichen 
Garde, beginnt wie ſeine Vorgänger mit der 8 De militäriſchen 
Vorgänge im September. Als das geſchehen, ſtellt der General⸗Präſident 
an Bourbaki die auch ſchon an die andern Militärchefs gerichteten Fragen 
Nichts bedeutſames in dieſem Theile des Verhörs. Hierauf ſtellt der Regierungs⸗ 
commiſſär einige 1 5 an Zeugen, welcher erklärt über die bezüglichen 
Punkte blos perſönliche Meinungsäußerungen abgeben zu können.. 

Der Präſident: Wollen Sie gefälligſt Herr General, dem Tribunale 
von der Miſſion Kenntniß geben, mit der Lie Marſchall Bazaine am 24. Sep⸗ 
tember betraut hat? 

Bourbaki: Am 24. September ließ mich der Marſchall auf ſein Haupt⸗ 
quartier berufen, wo ich General Boyer fand, der mich an ein in den Garten 

ehendes Fenſter führte und mir mit dem Finger auf eine unten promenirende 

Persönlich eit deutend ſagte: Kennen Sie den Mann, der mit dem Marſchall 

auf und ab geht? Nein erwiederte ich. — Wie? Sie ſind ihm niemals in 

den Tuilerien begegnet? — Nein, und ich habe ein gutes Geſichtsgedächtniß. 

Ben Mann iſt weder in den Tuilerien heimiſch, noch ein kaiſerlicher 
eamter. 

In dieſem Augenblicke trat der Marſchall ein, ſtellte mir Herrn Regnier 
vor und ſagte, ich möchte die Erklärung deſſelben anhören. Regnier ließ ſich 
hierauf in eine Reihe von Erwägungen über die Nothwendigkeit des Friedens 
ein: Die deutſche Regierung wolle mit den Mitgliedern der Nationalverthei⸗ 
digungs⸗Regierung nicht unterhandeln; ſie betrachte nur die Kaiſerin als 
legale Inhaberin der Gewalt; die Bedingungen würden in dieſem Falle 

ünftiger lauten; die Dazwiſchenkunft der Armee von Metz ſei dabei uner⸗ 
äßlich, es ſei daher nothwendig, daß einer NE Chefs ſich als Vertreter 
dieſer Armee zur Kaiſerin begebe und daß Marſchall Canrobert oder ich 
zu dieſer Miſſion ſehr geeignet wären. Der Marſchall, den ich um Auf⸗ 
klärungen bat, zeigte mir einige bedeutungsloſe Schreiben des Prinzen 
Friedrich Carl und ſagte in meiner Gegenwart dem Herrn Regnier, 
er möge dem deutſchen Prinzen melden, daß er, Bazaine, den Ab⸗ 
zug der Armee mit kriegeriſchen Ehren verlange, auf Metz bezüglich, deſſen 
Schickſal von dem der Armee getrennt bleiben würde, nicht unterhandle und 
daß er mit ſeiner Armee bis zum Frieden eine neutrale Stellung in 
Frankreich einnehmen-molle. Darauf frug ich den Marſchall, was er mit 


1 


mir wolle. 


en, meinte ich, abe 
Ihrerſeits, die Ankündigun 
Ihr Verſprechen, die Garde vor 


ich trotz meiner Ver 
Beſuch der deutſchen Führer aus u 
n, ich wäre daran erſtickt. 
Kaiſerin vor, die über meine Anweſenheit ſich ſe 
erklärte, ſie habe mich nicht rufen laſſen, wie au 


age auseinander“ 


Spanien. 
Madrid, 17. November. [Die Vertreter der 
Mächte! haben ihren Staatsangehörigen unterfagt, ihre N 
zuleihen und ſich als Beſitzer von Pferden anderer aus 
die Pferde-Requiſitionen in Madrid zu vermeiden. 
[Von der Flotte.] Die Nachricht, daß das ſpaniſ 
rungsgeſchwader nach Alicante abgegangen ſei, 
zunehmen, iſt nicht richtig; die Fregatte „Almanſa“ allein ging d 
N Die andern Schiffe ſind zu Carthagena geblieben, ſo daß 
Blokade nicht unterbrochen worden iſt. Das engliſche Geſchwader uu 
ter Admiral Campbell hat Alicante verlaſſen und iſt geſtern in Alm 
ria angekommen, von wo es wahrſcheinli 


um dort Kohlen eh 


ch nach Gibraltar ſich 


[Die Freicorps.] Wie aus Barcelona gemeldet wird, hat 
Generalcapitän Turon gedroht, die Freicorps, welche ſich weigern wir 
den, der Auflöſungsordre zu gehorchen, mit Gewalt zu entwaffnen 
er hat zu dieſem Ende an verſchiedenen Punkten die Truppen cp | 

[In Gerona! ließ der Civilgouverneur die Proclamatio 
Generalcapitäns, wodurch derſelbe die Verhängung des Belagern 
zuſtandes über die Provinz verkündigt, von den Mauern abreißen 
ter dem Vorwand, daß die Militärautorität nicht das Recht 
ohne Zuratheziehung der Civilbehörde dieſe Maßregel zu ergreifen 
fügt hinzu, daß er an die Regierung berichten werde. . 

[Aus dem „königlichen Hauptquartier“ zu Eftella] um | 
14. November iſt eine Nachricht eingelaufen, die freilich noch der 
ſtätigung bedarf; fie lautet: „Dorregaray hat los Arcos beſetzt. G. 
neral Moriones iſt nach Logrono gegangen. Don Carlos iſt zu Ver 
gara in Guipuzeoa angekommen und hat den Toloſa umzingel 
Carliſten drei Bataillone zur Verſtärkung geſandt. 
von Toloſa abgezogen und mit ungefähr 4000 Mann in Hernan 

Nach Mittheilungen von republikaniſcher Seite war 

Moriones allerdings nach Logrono (am Ebro) gegangen, aber 
nur, um die dort untergebrachten Verwundeten zu beſuchen, und dann 
nach los Arcos zurückgekehrt. Aus Guipuzeoa wird ferner amtlich bei 
richtet, daß General Loma 1800 Carliſten bei Toloſa geſchlagen habe 9 
Wie die amtliche „Madrider Zeitung“ mittheilt, haben die Carliſten 
die Eiſenbahnſtation Milagro (in Navarra) unweit des Ebro, kun 
bevor die von Pamplona kommende Eiſenbahn in die Ebrothalbahn 
einmündet), in Brand geſteckt und die Brücke 
de Arga demolirt. - 
l[Perſonalien.] Herr Caſtelar iſt 

Generalkapitän von Cuba, General Pieltain, iſt in Cadir angekommen, 


Großbritannien. 1 

A. A. C. London, 18. Nov. [Der Aſchanti⸗Krieg.] Don 
der Goldküſte liegen heute ausführliche Berichte der Correſpondenteg 
Londoner Blätter vor, welche die jüngſten Depeſchen von dem erfolg; 
reichen Beginne des Feldzuges gegen die Aſchanti beſtätigen. 
hat Sir Garnet Wolſeley einen ſehr erfolgreichen Marſch in das Ge] 
büſchland iu der Umrunde von Elmina gemacht, fünf der von den 
Aſchantis occupirten Eingeborenendörfer zerſtört, und den Feind mil 
beträchtlichem Verluſt zurückgeworfen. 
ftand aus 163 Marineſoldaten vom „Simoon“, zwei Compagnien deb 
weſtindiſchen Regiments und 126 Houſſa's. 
ihren früher erworbenen Ruf durch Geſchicklichkeit und Bravour im 
An der andern Hand exekutirten die weißen Truppen 
einen höchſt ſchwierigen Dienſt bewundernswürdig. Das Hauptgefecht 
fand am 16. October in einem Dorfe Namens Aſſamun ſtatt, wo di 
Aſchantis ſtarke Verluſte erlitten. Auf engliſcher Seite wurden die 
Offiziere und drei Mann verwundet, während zwei Houſſa's getödtel 
und 20 verwundet wurden. Die Aſchantis ſind auf dem Rückzug 
über den Prah begriffen und Sir Garnet Wolſeley war am 26. Oel, 
Eingeborene geben die Stärke det 


unpäßlich. — Der ehemalige 


Die engliſche Streitmacht ber 


Letztere bewährten nicht 


zu ihrer Verfolgung aufgebrochen. 
Aſchantis auf 80,000 Mann an, aber dieſe Ziffer iſt wahrſchein 
übertrieben. Ob der Feldzug die Geſtalt eines Marſches auf Kumall 
annehmen wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. It 
„Daily News“ zufolge hat Sir Garnet Wolſeley Unterhandlunge 
mit dem General der Aſchantis angeknüpft, der ſich zugänglicher e 
wies als erwartet wurde und zu einer Antwort ſich herbeiließ. Au 
ſoll ein Ultimatum auf dem Wege nach der Aſchantihauptſtadt ſein 
Die engliſche Preſſe äußert ſich ſehr hoffnungsvoll über den Ausgang 


Einem Correſpondenten del 


[Senor Kaſtelar] hat an Herrn Arthur Arnold folgenden Brie 


2 MM 
I ‚Fra Ich habe ihr Glückwunſchſchreiben erhalten, daß“ 
mit dem, was Sie mir von der engliſchen Meinung jagen, ein Troſt inmitten 
der Bitterkeiten meiner Stellung it und mich in meinen Arbeiten unterſtützt, 
Mehr denn je habe ich heute die Unterſtützung Aller, die in Europa die Sache 
der Freiheit vertheidigen, nöthig. Meine Stellung iſt höchſt 
mit Demagogen und Carlismus kämpfe, und ſie würde unm 
ich nicht ſowohl auf die Gerechtigkeit meiner Sache als auf die 
der öffentlichen Meinung zählen k 
Freunde in Europa ſich beſtreben ſollten, den Völkern und Regierungen die 
Hauptzwecke meiner Politik zu bezeichnen. 
Ordnung, Frieden in der Demokratie, in Freiheit und in der Republik. 
Dieſe drei großen Principien der Neuzeit — das iſt meine Miffton. 
Ihr Freund Emilio Caſtelar.“ 7 g 
[Pakt zwiſchen Bonapartiſten und Conſervativen.] 
Wie der „Mancheſter Guardian“ aus Paris erfährt, unterzeichnete“ 
Herr Rouher am Sonnabend ein Abkommen mit der Regierung wo 
nach das Waffen⸗Muſeum in Pierrefonds, das einen Werth von ea. 
60,000 tr. beſitzt, ſowie das chineſiſche Muſeum in Fontainebleau 
der Kaiſerin Eugenie trotz des Liquidations⸗Comitees zurückerſtattel 
werden. Außerdem wird der Kaiſerin die Summe von 12,000,000 Fr. 
als Schadloshaltung für den Verluſt an Möbeln u. ſ. w. während 
des Krieges und der Commune gezahlt werden. Dagegen werden diz 


Mein theurer Freund! 


Es iſt nöthig, daß alle meine“ 
Die Herſtellung von Autoritäh 
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Jahrzehnte hinaus noch fernere Prüfung wünſchenswerth machen, wäh⸗ 


3 Flächen und Wechſel derſelben zuläſſig bleibt. Prof. Dr, Galle. 


Henapartiſten die Regierung in der Frage der Verlängerung der Amts⸗ 
des Marſchalls Mae Mahon unterſtützen. . 
lie Agttatoren Irlands! ſcheinen mit ihrer Maſſenpetition 
n Home Rule Fiasco gemacht zu haben. „Was wollen 24,000 
bhnerſchrlfen in einem ganzen Königreiche bedeuten, wenn man be⸗ 
aß man mit der Sammlung derſelben drei Monate beſchäftigt 


N d 
nd babe nichts verabſäumt hat, was dem Irländer die Feder 


er fatale 


in die Hand drücken könnte? Auch find die Herren, welche ihre Na⸗ en 
3 men hergegeben haben, von keiner großen Bedeutung. Mit Hängen 


und 


Würgen hat ſich nachträglich ein einziger Pair zur Unterzeichnung = 
feines Namens bewegen laſſen. Von den 3150 proteſtantiſchen Geiſt⸗ 90 
lichen in Irland haben kaum 20 gezeichnet, und ſelbſt die katholiſche 

Geiſtlichkeit, was doch gewiß wunderbar tft. hat ſich ſehr zurückhaltend 
ezeigt. Von der höheren Geiſtlichkeit ſind es nur die Biſchöfe von 
Glone und Roß und der Erzbiſchof von Tuam, und von den 4000 90 
katholiſchen Prieſtern nur 420, die ihre Vorliebe für eine riſche 
Sonderregierung zu erkennen gegeben haben. Die Dubliner Kauf 
mannſchaft, die doch durch ein iriſches Parlament beſonders Nutzen 
ziehen würde, iſt ebenfalls nur ſchwach vertreten. Man ſieht, daß von 


10 


jenigen Perſonen, welche vorgeſtellt zu werden wünſchen, vorzuführen. Hier⸗ 


i u auf ſchritt der Kronprinz die lange Reihe der Anweſenden durch, an biel 
nehmen laſſen wird, nicht allzupiel Aufhebens e ee e derſelben mit freundlicher Anrede herantretend. — Der Rn währt 


o schreibt der Correſpondent der „Times“, doch bleibt abzuwarten, ewa 56 Minuten und bevor die Abfahrt erfolgte pprach ſich Se UT O0 
ob 15 Bericht nicht zu parteiiſch if. 5 3 | heit wiederholt über den außerordentli ae 0 cherllchen Em 


pfang in höchſt befriedigender Weiſe aus. Noch aus dem Coupe heraus ver 
Provinzial-Zeitung. 


neigte ſich der Kronprinz mehrere Male. | 
Ein meteorologiſches Bedenken gegen die Anlage von Berie⸗ . ee re "ein 
felungsfeldern mit dem Waſſer von Schwemm⸗Canälen im sirlöbereine — es denſelben jedoch geſtattet, bei communalen Fragen von] November 20. 21. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Mor 
iſt eine bekannte en daß in dem größten ne breche Selige 5 a = a = 7 Sullälme | en 
1 17 1 0 Zonen der Erde und insbeſondere auch in Heutſch⸗ 2. (Antrag von Vollradt:) Durch hafen des „Bürgervereins“ Dunſtdruc k. 


Luft wärme 5 
0 ; 1 ' 5 n. 7 Dunſtſättigung 
land die weſtliche Windesrichtung mit geringen Modificationen die vor⸗ 3. (Antrag von Tanne) aus jedem Vereine 9 Mitglieder zu wählen Wind 5 21 
herrſchende iſt und daß die öſtlichen Winde um vieles ſeltener 12 und Ber zu c e über die in den Bezirksvereinen gefaßten Beſchlüſſe Wetter N wolkig. trübe. 
abei meiſt auch ſchwächer auftreten. Nur in wenigen Fällen teilt ſendgiltig zu entſcheiven. d = 
Fr bie för Windesrichtung eines Monats als eine öſtliche] ,, ke, Glntrag bon Kempner:) durch eine 5 der Vorſtände der 
heraus. Für alle größeren Städte iſt es daher für die Erhaltung |" 5. (Antrag von Elsner) durch Versammlungen der Vorſtände der Be: 
geſunder Luft von beſonderer Wichtigkeit, daß die weſtlich derſelben zirksvereine die Berufung allgemeiner Verſammlungen herbeizuführen. 
gelegenen Flächen nicht zu Anlagen benutzt werden, welche ſchädliche eh. Görlitz, 20. Nope niber Magie [Magiſtrat. — Bade⸗Anſtalt. — 
Ausdünſtungen nach der Stadtfläche herüberführen und verbreiten. Städtiſcher Eiskeller. — Stadt⸗Muſikeapelle. — Städtiſche 
Und auch ſelbſt in demjenigen Falle, wo dergleichen Ausdünſtungen Bauten.] Noch ehe die durch das, Ausſcheiden des Syndicus Breslau ent⸗ 
t genug ſind, um nicht mehr auffallend in der Stadt ſich be⸗ ſtandene Vacanz im Magiſtrat beſeitigt it, denn die Wahl eines neuen 
entfern genug e eſelben doch i theilig, als ſie Stadtraths findet erſt morgen ſtatt, tritt eine neue, vorläufig nur auf ſechs 
merklich zu machen, wirken dieselben doch inſofern nach 8, als ſie] Monate ein. Veranlaßt durch den Beſchluß der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
den Sauerſtoff⸗ und Ozon⸗Gehalt der Luft aufbrauchen und jomit die lung bezüglich der Beſetzung der vacanten Stelle durch einen bewährten Ver: 
vorkommenden Luftſtrömungen mehr oder minder ihrer erfriichenden | waltungsbeamten hat der Stadtrath Ur. Jur. Horaz Schultz Schritte gethan, 
Kraft berauben. Trifft es ſich fo, daß weſtlich der Stadt größere | um in den Staatseiſenbahndienſt überzutreten und ſich dem Handelsminiſter 


Mi ö i di ir ur Verfügung geſtellt. Seitens deſſelben iſt dem Dr. Schultz nunmehr die 
Waldflächen, beſonders Nadelbolzwälder, liegen, jo iſt dies ein für den a 1 daß er All Fall ſeiner Bewährung während einer 


Geſundheitszuſtand beſonders günſtiges Verhältniß, da dieſe beſonders ſechsmonatlichen Probezeit bereit ſei, ihn definitiv in den Staatseiſendahndienſt 
reich an Sauerſtoff und, wie die neueren Unterſuchungen gezeigt] zu übernehmen und daß ſeinem Eintritt in den Probedienſt Nichts im Wege ſtehe. 
haben, an dem noch wirkſamer die Miasmen verzehren Ozon ſind:] Der Magiſtrat hat für den Fall der Genehmigung des Urlaubs die Einrichtung 


; f 2 feiner Stellpertretung auf Koſten des Beurlaubten beſchloſſen. Was die morgen b 
wie denn dieſes erfriſchende Aroma der Wälder und Baumpflanzungen I tehende Wal vojten de 5 5 { 
ö A 1 N 5 hl anbetri o ſind außer zahlreichen Bürgermeiſtern auch 
auch ſchon ohne die wiſſenſchaftliche Unterſuchung bekannt iſt. Dieſer Weihen 2. als Bee ie In erſter Reihe iſt Bürgermeiſter 


Umſtand, daß den Wohnplätzen in der gemäßigten Zone die reinere] Wachtel in Staßfurt in Vorſchlag gebracht, in zweiter der frühere Bürger⸗ 
Luft vorwiegend von der Weſtſeite zugeführt wird, hat 51 5 bei 05 u een. 1 b Das Na a 
meiſten größeren Städten zu der bekannten Thatſache geführt, daß Ju den zahlreichen Einrichtungen, die unjerer Stadt Feb net, e 
dieselben ſich vorzugsweife nach Weſten hin ausdehnen oder daß wenige | Nane mn ga; der mch den gene eine Babes Abbeſſchen, 
ſtens der wohlhabendere Theil der Bewohner überwiegend nach dem ſeitdem das Bad auf dem Wallach ſchen Grundſtuck eingegangen iſt. 
e e e geh e ee 
aufſuchend. Es war daher ſpeciell für Breslau recht ſehr zu beklagen, Bekanntma i nehmer aufgefordert, mit der . Bade: 
Si angeagtet ſtattgefundener Bemühungen ‚der Lädtiſchen Behörde 1 5 dunn ae ode en ne Cine N 
in dieſem Sinne es nicht gelungen iſt, die Viehweide ganz oder theil⸗ größere Zahl von Unternehmern, darunter bewährte tüchtige Kräfte, welche b 
weiſe in einen Park umzuwandeln, während die Anpflanzungen im bereit ſind, die Errichtung einer Badeanſtalt zu untern hmen, wenn ihnen 
Oſten der Stadt zwar für die dortigen Bewohner und für die Spa⸗ a 1 0 185 le a a ein a 
13775 i i 5 ſtück unter mäßigen Bedingungen verkauft oder event. ein größeres hypothe⸗ 
ziergänger von hohem b A 0 belt 5 e Maße zur kariſches Darlehn gewährt werde, haben ſich gemeldet und vier von ihnen 
Verbeſſerung der Luft in der Sta ſe ſt bei BB ONE = bereits Bauprojecte vorgelegt. Eine gemischte Commiſſion ſoll nun die An⸗ 
Es mangelt nun zwar dem Unterzeichneten eine Erfahrung darüber, gelegenheit weiterführen. Zu wünſchen iſt die möglichſte Beſchleunigung der 
in wie weit und ob überhaupt in größerer oder geringerer Nähe eines 
Rieſelfeldes obiger Art die Luft verdorben werde. Von Danzig 


Angelegenheit, damit wenigſtens im Frühjahr mit dem Bau begonnen wer⸗ 
den ben = Nach En 1 Ha 5 uk bon 0 ber lee 
3 5 e om f eit] durch den Stadtpark war es mehr als fraglich geworden, ob der ſtädtiſche Eis⸗ 
bee Ib dd 555 1 10 keller 1 benutzt 12100 könne. a 155 au 19 9 
. . ODE da auch betr. der Eisbeſchaffung die hieſige Privatinduſtrie nach einem 
nur unreine Spülwäſſer, nicht auch die Stoffe der Cloſets abgeſchwemmt. kurzen Anlaufe ihre Dienſte verſagt hat. Nach einem elle oft der Ver⸗ 
Bei Aufnahme der letzteren in die Spül⸗Kanäle, dürfte a priori kaum ſchönerungs⸗Deputation iſt bei einer nur etwas veränderten Richtung der 
zu erwarten fein, daß Jüchen von hundert oder noch mehr More zu enmgglichen und fo wird neben der Versorgung del Kranenhaufes mi 
gen mit berartigem Waſſer -und Abgängen einer großen Stadt] Eis wohl auch wieder der Eisverkauf an das Publikum aus dem ſtädtiſchen 
ſteiig überrieſelt, durch die ſich entwickelnde Pflanzendecke jede] Eiskeller wieder b werden. — Eins der erſten Opfer der Sparſam⸗ 
Spur von Ausdünſtungen dieſer Wäſſer verlieren ſollten. Nicht] keit, zu welcher die Finanzlage der Stadt die ſtädtiſchen Behörden zwingt, 
leicht dürfte man zur Anlage von Landhäuſern in der Nähe ſolcher wird e Muſitkapelle fein, = ziſt dem aan ſtädtiſchen Muſik⸗ 
Rieselfelder ſich entſchließen, und das an den Bewohnern Breslaus director Saupe trotz der gediegenſten Leiſtungen nicht gelungen, die herge⸗ 
wegen ſeiner reinen Luft ſo gern beſuchte Oswitz würde ſehr von ſeiner 
Anziehungskraft verlieren, wenn die Spaziergänger dieſe Rieſelfelder 
mit den Canal⸗Mündungen vorher zu paſſiren hätten, oder wenn 
(nach dem einen Project) theilweis offene Leitungen ſolcher Wäſſer 
längs des Ufers der Oder ſich hinzögen, ähnlich dem im Weſten der 


brachte Theilnahmloſigkeit des hieſigen Publikums zu überwinden, und jo 
ſtellt ſich denn der Magiſtrat auf den ſehr praktiſchen Standpunkt, daß man 
Stadt die Viehweide ringsumfaſſenden und weithin ſich bemerklich 
machenden Graben. 


die Leute nicht wider ihren Willen glücklich zu machen ae ſei. Die 
Behalten aber die Canal⸗Mündungen und Rieſelfelder trotz der 


Stadt zahlte bisher einen jährlichen Zuſchuß von 2000 Thlr. an Hrn. Saupe 
und ſelbſt mit dieſem hat derſelbe nicht beſtehen können. eine dem 
Magiſtrat abgegebene Erklärung, daß er ohne einen viermonatlichen Sommer⸗ 
urlaub vom 15. Mai bis 15. September, den er zum dauernden Engagement 
als Badekapelle in einem ſchleſiſchen Bade benutzen wolle, die Kapelle nicht 
in ihrem gegenwärtigen Beſtande zuſammenhalten könne, hat den Magiſtrat 
iu, ben one a a een BE lh ie 
5 f nn. kaliſchen Bedürfniſſes der Bevölkerung zu überlaſſen. Für gewöhnlich iſt hier 
Abſorption durch den Pflanzenwuchs noch einen wenn auch nur gerin⸗ gar kein muſikaliſches Bedürfniß vorhanden und im Nothfalle können ji ja 
gen Ueberſchuß von übeln Gerüchen, jo iſt es zweifellos, daß dieſe von die Muſikbedürftigen aus Lauban oder Hirſchberg eine Kapelle kommen laſſen. 
den weſtlichen (im Sommer mehr nordweſtlichen) Winden ſtetig über — Der Rückgang der Baumaterialienpreiſe iſt nicht ohne Einwirkung auf 
die Stadt getragen werden und ſomit die aus der Stadt möglichſt die ſtädtiſchen Bauten. Für den Prachtbau der Mittelschule find nächſtes 
und mit großen Koſten entfernten Ausdünſtungen durch die Wind⸗ Jahr 18,000,000 Steine nöthig. Davon ſind bereits 500,000 zum Preiſe 
theilweis wieder in dieſelb ückgel von 9% und 8% franco Bauſtelle offerirt und 164,000 Verblendſteine zu 
ſtrömungen thei weis wieder in ieſelbe zurückgelangen oder daß, wie 14 Thlr., während im Frühjahr noch 14 Thlr. für gewöhnliche Ziegelſteine 
ſchon oben erwähnt, der Ozon⸗Gehalt der Letzteren wenigſtens ver⸗ bezahlt wurden. 
mindert iſt. Daß Gerüche ſchon bei Flächen mäßigen Umfanges oft! w. Grünberg, 20. November. [Niederſchleſiſcher Kaſſenverein. 
ſehr weit getragen werden, iſt bekannt, und es braucht in dieſer Hin⸗ ſabriken] Auch d 5 90 un ee 
ſicht nur an die Gerüche blühender Rübſenfelder, an die der Lupinen, 
an die des friſch getrockneten Heus und dergl. erinnert zu werden, 
welche Gerüche im Sommer auch jetzt noch zuweilen in frei und hoch 
gelegenen Räumen der Stadt bemerkbar werden und ſtatt deren die 
Gerüche der Rieſelfelder einen üblen Tauſch bilden würden, falls die 
Technik der Berieſelung und die Bodenſchaffenheit dieſe Schwierigkeiten 
auf die Dauer nicht genügend zu überwinden vermöchten. 
Von den beiden den Behörden der Stadt Breslau vorgelegten 


— Tuchfabriken.] Auch wir werden unſern Krach haben, und ſtehen am P 
Vorabend einer großen Kriſis. Tauſende von Gerüchten ſchwirren in der [Die Grünberger Inſtitute.] Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: 
Canaliſations⸗Projecten dürfte das erſte (das der Herren Wiebe und 
Veitmeyer aus Berlin) etwas weniger von den Bedenken getroffen 


Luft, von denen eins immer unwahrſcheinlicher als das Andere iſt. That: | geftern von Verhandlungen geſprochen, die 5 angeknüpft 
werden, als das zweite, da die etwaigen Ausdünſtungen einer Berie⸗ 


ſache iſt, daß der hieſige Niederſchleſiſche Kaſſenverein ſich ſeit 2—3 Wochen er 
in finanziellen Schwierigkeiten befindet. Geſtern ſollen 60,000 Thlr., nach Man 
einer andern Verſion nur 20,000 Thlr. fällig geweſen fein, welche nicht ge⸗ 
deckt werden konnten, und ſollte deshalb Concurs eröffnet werden, es iſt je⸗ 
doch noch eine Friſt von 48 Stunden bewilligt worden. — Die ſchleſiſche 
Tuchfabrik hat bereits an fertiger Waare ein Lager von etwa 2 Millionen, 

und da dieſelbe größten Theils für Amerika fabricirt und die dortigen Ver⸗ 
ſelungsfläche öſtlich von Gräbſchen nur zuweilen die ſüdlichſten 
Ausläufer der Stadt treffen würden, immerhin jedoch auch für 
dieſe geringere Zahl von Bewohnern Klagen und Nachtheile veranlaſſen 
könnten. Scheint die Technik der Beriſelung auch bereits auf einen 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht zu ſein, ſo dürfte doch die 
Frage wegen der dauernden Durchläſſigkeit und Culturfähigkeit eines 
begrenzten Terrains bei ſtetiger Zuführung beſtimmter Stoffe auf viele 


wolkig. 
Breslau, 21. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. — C 


ruhig, Deutſche wenig verändert. In großer Geſchäftsloſigkeit verharrten 
Prioritäten, die aber ſämmtlich eine recht feſte Phyſiognomie trugen. Werra 
bahn 4% pCt. ging, zu 99 rege um, Oeſterr. Staatsbahn 5pCt. zu 91 
lebhaft. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine ſehr feſte Stimmun 

die rheiniſch = weſtphäliſchen Speculations ⸗Deviſen zogen bei ziemli 
regem Verkehre nicht unbedeutend an, nur Bergiſche blieben in der 
Coursentwickelung zurück, Cöln⸗Mindener ſehr belebt, auch Anhalter und 
Potsdamer wurden in größeren Beträgen umgeſetzt. Für Hamburger fand 
ich ſchon eher Käufer. Von leichten Bahnen Lüttich⸗Limburg und R 
Nahe einigermaßen rege. Prämien auf Bahnen ſind geſucht, für Köln⸗ 
Mindener fehlten Abgeber. In Bankactien war die Tendenz nicht in dem 
Maße beſſer wie auf anderen Gebieten; für die bevorzugten Bankpapi 
ſchwächte ſich auch die Notiz zuletzt wieder ab. Von Disconto⸗Commandit 
gingen Beträge pr. Caſſa zu 177—179 um, und ſchließen eher darunter, 
pr. ult. zu 177—176%—178, Preuß. Bodencredit war belebt, desgl. Union, die 
auch ſteigend, nicht minder Berl. Handelsgeſellſchaft; Commerzbank fer je ; 
Wrede Sprit animirt, Schleſ. Bankv. niedriger, Bresl. Disconto etwas beſſer. Auch 
der Induſtriemarkt hatte an Feſtigkeit gewonnen, doch entbehrte er noch 
regeren Verkehrs. Bergwerkspapiere waren lebhaft. Oeffentliches Fuhrweſen, 
Breslauer Oelfabriken zogen an, beit traten auch Große Pferdebahn, Pinne⸗ 
berger Union, City, Cöpenicker chemiſche Fabrik, Baltiſcher Lloyd, Balt. Wag⸗ 
gon, Königsberger Vulkan und die Mehrzahl der Geſcan did pr ab 
theils durch Courserhöhungen, theils durch mehr Geſchäft in den Vorder⸗ 
grund. Arthursberg drückte ſich um 10 pCt. Deutſches Bergwerk ging 
niedriger um. (Bank: u. 9.705 


Berlin, 20. Novbr. [Pom merſche Centralhahn.] Dem „B. B. C.“ 
zufolge iſt heute Vormittag der Concurs über das Vermögen der Bahn ver⸗ 
hängt wren Zum einstweiligen Verwalter iſt Juſtiz⸗Rath Wilmowski bes 

ellt worden. or 


[Der Eoneurs der Quiſtorp'ſchen Inſtitute.] Der „B. B. C.“ ſchrei 
Wie wir aus guter Quelle erfahren, hat noch nachträglich eine Einigu 
der Gläubiger der Vereinsbank Quiſtorp ſtattgefunden, jo daß ſich eine Auf: 
hebung des Concurſes erhoffen läßt. Die Preußiſche Bank wird uns als de 
einzige Gläubiger bezeichnet, deſſen definitive Entſcheidung noch nicht erg, 
gen iſt, doch glaubt man nicht daran zweifeln zu dürfen, daß dieſe in zuſti 
mendem Sinne erfolgen werde. Der Aufhebung des Concurſes über 
Vereinsbank dürfte EN 528 des Concurſes über die Weſtend⸗Geſell⸗ 
Wet folgen, während bei dem Deutſchen Centralbauverein und der Deutſchen 

ferdeeiſenbahngeſellſchaft an eine ſolche Wendung der Dinge kaum gedacht 


werden kann. 


900 fo ungünftig find, jo fürchtet man auch für dieſelbe Schwierigkeiten. 
ie Hauptleitung ſowohl des Kaſſenvereins, als auch der Schleſiſchen Tuch⸗ 
fabrik lag bisher in einer Hand, und da dadurch beide Inſtitute in zu viel, und 
zu große Unternehmungen verwickelt worden ſind, ſo iſt von den betreffenden 
Aufſichtsräthen noch für jedes Inſtitut eine zweite Kraft als Dirigent ein⸗ 
geſtellt worden. Den Krach leitete die hieſige Actienbierbrauerei und Sprit⸗ 
fabrik ein, welche por Kurzem ihre Zahlungen einſtellte; ihr folgten bald 
hintereinander: Tuchfabrikannt Kleint, Färbereibeſitzer Adolph Brucks und 
Fabrikbeſitzer Robert Körner, welcher zudem noch nach Amerika geflüchtet 
iſt, welche anderen Falliſſements dieſe noch nach ſich ziehen werden iſt bis 
jetzt noch nicht zu uͤberſehen. Namentlich iſt die Tuchbranche durch die 5 A 
augenblickliche vollſtändige Geſchäftsſtockung ſehr gefährdet. Die Tuchfabrik Berlin, 20. November. I[Productenbericht.] Roggen feſt und etw 
von Reinhold Sander hat ganz aufgehört zu arbeiten; Sommerfeld und bezahlt, ſchließt nach ziemlich regem Handel auf Termine ein wenig ruhiger. 
Schönknecht arbeiten nur noch von früh 8 Uhr bis Na mittag 4 Uhr, und Waare wird wenig umgeſetzt. — Roggenmehl ſtill und wenig verändert. — 
werden von nächſter Woche ab wöchentlich nur noch 3 Tage arbeiten. Die Weizen feſt und etwas beſſer bezahlt, nur November vernachläſſigt. — Hafer 
Fabriken, welche noch fortarbeiten, haben einen großen Theil ihrer] loco matt, Termine behauptet. — Rüböl etwas höher bei mäßigem Umſatz. 
Arbeiter entlaſſen, da ungeheure Tuchvorräthe aufgeſtapelt find, welche jetzt[ — Spiritus ſehr ſeſt und neuerdings merklich beſſer 1 0 55 — 
nicht, auch nicht mit erheblichen Verluſt zu verwerthen find. Faſt alle Bau Weizen loco 74—94 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


. 4 


rend bei anderen Syſtemen, z. B. dem der Abfuhr, oder bei gemiſch⸗ 
ten Syſtemen Vertheilung der Abfallſtoffe auf größere und fernere 


ü 


Jul 

Gerſte' loco 57— 73 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. 

deg 5160 Thlr. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 55—57 / Thlr., 
ſtpreußiſcher 55—57 Thlr., ſchleſicher und böhmiſcher 55—58 Thlr., 


Thlr. 


0 ö Thlr., Nr. 0 und 111 —11 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0..11—10% 
1280 Di. 


BY; 


hir. 20—19—20 Sgr. ber, pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 
77% Sgr. bez. pr. Febrnar⸗Marz 9 Ihle i 
Thlr. — Sgr. b 
indigt — Ctnr. 

bien — Thlr. — übt 
ber⸗November 19½—19 ½, Thlr. bez. 
97 —19 a 

ai 


Faß loco 10 Thlr. bez., pr. Detober-November 9% Thlr. bez., 
8 Ka Ahle. be, 


December⸗Januar — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 20 Thlr. 12—15 
Jr bez., pr. Mai⸗Juni 20 Thlr. 15—19 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 20 Thlr. 

Sgr. bis 21 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21 Thlr. 8—9 Sgr. bez. Ge⸗ 
digt — nr. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. bez. 


7 * 
„Breslau, 21. Nov., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver: 
änderten Preiſen. 

Weizen in ruhiger 1 pr. 100 Kilogr. 5 weißer 8% bis 
4 Thlr., gelber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen ſtark offerirt bei ſchwacher Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 6%— 7%, 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. 
„Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 bis 7% 
Thlr. bezahlt. 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinfte Sorte über 
Notiz bezahlt. 
BE Erbf en unverändert, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken gefragter, pr. 100 Kilogr. 4½ bis 42% Thlr. 
„„Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 Thlr., blaue 
4% bis 4% Thlr. 
Bohnen behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 

Oel | aaten wenig verändert. 
Schlaglein unverändert. 


; Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pi f 
Schlag⸗Leinſaat 1956 8 10 3 9. — — 
Minter-Naps.... 7 10 — 720 8 5 — 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 17 8 28 
Sommer⸗Rübſen. 7 15 — 8 8 2 6 
Dendo tte 4 8 Tal 


Raps kuchen behauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96—100 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat, 155 in feiner Qualität gut gefragt, neue 13—15¼ Thlr. 
t bezahlt. weiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über 
Notiz bezahlt. 

Thymothee ruhiger, I-11% Thlr. pr. 50 Kilogr. 9 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) . 

Wien, 20. Nov. Im volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe des Abge— 
ordnetenhauſes theilte der Miniſter des Innern mit: 80 Actiengefell- 
ſchaften beſchloſſen bisher die Liquidirung. Weitere Liquidirungen find 
in Folge der Aufforderung, die Geſchäftsbilanz pro Ende September 
vorzulegen, vorauszuſehen. 
Haag, 20. Nov. Der Miniſter für die Colonien, Franſen van 
de Putte, hat ein Schreiben an die zweite Kammer betreffs der Ver: 
wickelungen mit Atchin erlaſſen und ſich darin dahin ausgeſprochen, 
daß der Krieg mit dem Sultanat Atchin dahin führen werde, letzteres 
unter die Oberhoheit Hollands zu ſtellen. Die ſelbſtſtändige und 
autonome Verwaltung werde Atchin indeſſen belaſſen werden und liege 
es keineswegs in der Abſicht, das Sultanat der niederländiſchen Herr: 
ſchaft unmittelbar zu unterwerfen. 
Paris, 20. Nov. Die Miniſter werden, wie die „Agence Havas“ 
meldet, ihre Functionen fortführen, bis die Berathung über die Inter: 
pellation des linken Centrums, betreffend die Nichteinberufung der 
Wahlceollegien zur Vornahme der Erſatzwahlen erledigt iſt. Mit der 
Reconſtituirung des Cabinets würde vorausſichtlich der Herzog von 
Broglie beauftragt werden. 
San Sebaſtian, 18. Noobr. Die zu den carliſtiſchen Truppen 
gehörigen Mannſchaften aus Guipuzcoa find ſämmtlich in ihre Heimath 
zurückgekehrt. Der General Moriones concentrirte ſeine Streitkräfte 
bei Viana. 5 f 
Murcia, 18. November. Mit dem Bombardement von Cartha⸗ 
gena ſoll, dem Vernehmen nach, am 24. November begonnen werden. 
Die Belagerungsbatterien ſind vollendet, es werden noch 5000 Mann 
an Verſtärkungen erwartet. 
Helſingör, 20. Nov. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Waſhing⸗ 
ton“ iſt auf der Fahrt von Newyork nach Stettin wegen Nebel hier vor 
Anker gegangen. 


2. Literariſches. 


Aus der chile e Intereſſante Beobachtungen auf der Jagd 
und aus dem Thierleben, nebſt einer Anleitung den Wildſtand zu 11 
nutzbar für Jäger und Thierfreunde von Baron Ferd. v. Nolde. Neue 
Folge. (Verlag der Stuhr'ſchen Buchhandlung in Berlin, unter den 
Linden 61). Das ſoeben erſchienene elegant ausgeſtattete Schriſtchen bringt 
uns wieder im Anſchluß an die im vorigen Jahre erſchienene erſte Samm⸗ 
lung eine neue Folge intereſſanter Beobachtungen und wichtiger Finger⸗ 
zeige, geſchöpft aus eigenen Erlebniſſen aus den reichen Erfahrungen eigener 
langjähriger Praxis. Der alte, ſchon aus früheren Schriften, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inhalts, rühmlichſt bekannte Waidmann giebt hier in ſchmuckloſer, 
das berüchtigte Jägerlatein verabſcheuender Darſtellung eine fernere Anzahl 
ſelbſt erlebter Jagdgeſchichten und zieht aus ſcharfen Beobachtungen höchſt 
werthvolle en und Regeln, wie ſie dem großen Jagdpublikum Kane 
Knoch nicht bekannt waren. Der praktiſche Jäger, ſowie jeder Jagdliebhaber 
und Freund des edlen Waidwerks, ſie werden alle auch dieſe neue Samm⸗ 
lung mit Befriedigung leſen. 


in 


100 
Fa 


= [Damen-Almanad.] In der bekannten eleganten Ausſtattung iſt au 

für das Jahr 1874 in der Haude und Spener ' ſchen b See (J. Weidling 

in Berlin der „Damen-Alm an ch, Notiz⸗ und Schreibkalender, mit einer 
Illustration in Farhendruck erſchienen. Gern machen wir auf den niedlichen 
und ſehr praktiſch eingerichteten Kalender aufmerkſam. . 


November 1873. 


Eisenbahn - Stamm - Actien. 


Berliner Börde vom 20. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam230 Fl. 10 T. 6% 11411% bz. Divid. pro] 1871 1872 f. 
do, do, 2 M. 6½ 139% bz. Aachen-Mastricht.| / 1 4 | 31% b, 6. 
Augsburg 100 El.] 2 M. 5 56.16 6. Berg.-Märkische .| 7%, 6 4 153% 575 bz 
Frankf.. 0. 100 Pl. 2 M. 4½ — — Berlin-Anhalt. . 18½ 1 |4 153½ bz,B, 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 99%, G. do. Dresden... — 6 5 63 b2.G. 
London 1 Lst. . 3 M. 8 6.20% bz Rerlin-Görlitz ..| 0 3½ 4 99 U bz. B. 
Paris 300 Fres. 10 T. 7 80 Berlin-Hamburg . 10% 12 4 195% bz 
Petersburg!00SR,| 3 M. 7½ 188%, bz Berl. Nordbahn — 5 5 129% bz 
Warschau 90 SR.| 8 T. 17% 81 bz. Berl.-Potsd, Magd.|14 8 4 115% bz 
Wien 150 Fl. . 8 T. 5 8776.8. Berlin-Stettin.. 11 ½% 112% 4 153 bz.B 
do. do. 2 M. s 87% B. 8. Böhm. Westbahn 8½ 5 95 bz. G. 
VV 
do. — 8 9 2 
Fonds- und Geld, Course. Cöln-Minden “Uli Sri 4 100 5 
Freiw. Staats- Anleihe4½ — — 0. neue 5 5 5 52. B. 
Staats- Anl. 4½ % ge Al, 101% bz. Cuxhav. Eisenb. .| — Be OB 
do, consolid, 41, 105 ½ bz. Dux-Bodenbac'B.| 5 5 5 36 bz. 
do. 4% ige. 4, 98½ bz. G. Gal. Carl-Ludw. B. 8 ½ 7 5 94% baz. 
Staats-Schuldscheine 3½ 92 baz. Halle-Sorau-Gub,| 4 0 4 40 % bz. 
Präm.-Anleihe v. 1855 315 119% B. Hannover Altenb | 5 5 5 47% bz. 
Berliner Stadt-Oblig. 4 101% B. Kaschau-Oderbrg. 5 5 [5 60 bzB, 
u Berliner 415 100 ½ bz. G. Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 | 69 bz. 0. 
) Pommersche. 3 ½ 80%, bz. Ludwigsh.-Bexb, II % 11 4 180 bz. G. 
2 ) Posensche 4 994 bz. Märk.-Posener . 0 0 4 40% bz 
＋ (Schlesische 3½% 819, G. Mugdeb.-Halberst.) 8%, | 8%, 4 125,52. 
% Kur- u. Neumärk, 4 954 B. Magdeb.-Leipzig 16 14 44 250% 7 
Pommersche. . 4 95% B. do. Lit. B. 4 4 4 96 . 
8 Posensche ....» 4 9490 bz. G. Mainz-Ludwigsb. 11 1100 Jar 1 — 
A Preussische ....4 | 9 b. 5 4 2 9 1977 b26: 
2) Westfäl. u. Rhein, 4 | 971, bz. Oberschl, A. u. C. 13% |13% 3½ 1 2. B 
3 ( Sächsische . ....4 97½ bz do. B. 13% 13% 3½ 160½ bz. 
5 . 5 } 
schlesische ....4 | 957, be. do. b... — | — 5” 170% b2.G 
Badische Prä ı.-Anl, 4 |109% bz. Oester.-Fr. St. -B. 12 10 6 103½ a5bz. 
Baierische 40% Anleihe)d 1128. Vest. Rad 1 1 5 19677870 
Cöln-Mind.Pramiensch. 31, 92%, bz. G. Oester südl, St.-B. 5 5 U⁷ 
a Ostpreuss. Südb. .| 0 0 4 | 331% bz 
5 RechteO.-U.-Baln| 3 6. 6 121% hzB 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 70% bz. Reichenberg-Pard| 4%, 4½ 4½ 63% ba. 
Badische 36 El.-Loose 38%, bz. Rheinische 10 925; 4 1388 / b⸗ 
Braunschw Präm.-An!, 21 bz. B. Rliein-Nahe- Bahn 0 0 4 26 ½ bz. 
Oldenb L 371% G tumän. Risenbin.| 5% 3½ 6 33% 20 
Idenburger Loose ! N. Rumän. Eisenb lum. 5 3% br. 
8 schweizWestbhn.| 2 14% 4100 % bu6 
8 Itargard- Posener. 4 4 4½ 100%½ B. 
Louisd’or 11058 @ |Dollars 1.119, G. hüringer 10% 9 * 43 131 DaB, 
N 0 G 88 J 5 Varschau Wien „12 10 6 Sl bz. 
Napoleons bz. Oest. Bkn. J.... TO Te ee 
Imperials 6.15%, G Russ, kn. 814, bz. | Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
| e 
. Zerlin. Nu ah 8 
Hypotheken -Certificate. BreslanWarschau| 6 5 5 — 5 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or. 5 — — Ialle-Sorau-Gub., 5 0 5 63 bad. 
Unkünd, do. 1872) 5 101 bz. G. Hannover-Altenb | 5 5 5 65 b. G. 
do. rückbz, & 1105 104½ B. Kohlfurt Falkenb.] 2½ 6 5 | 76%. ba. 
do. do, do. 4 96% bz. Wirkisch-Posener| I, 0 5 167% bz.B. 
Unk. H. d. Pr. Bd. Crd.-B. 5 93 bz. Magdeb.-Halberst.] 3½ 3% 3½ 18½ bz. G. 
do. III Em. do.5 93 bz. do. Lit. C. — 6 5 102½ bz. G. 
Kündb. Hy p. Schuld. do. 5 88 ½ bz. stpr. Südbahn 0 0 5 64 5.6. 
Hyp. Auth. Nord 6.6. . 5 101½ bz. Pomm, Centralb. 5 5 6 17% bz. 
bomm. Hypoth-Briefe 5 040% bz. Cam (40% Binz) 5 6 5 au bz 
Goth. Präm-Pf I. Em. 5 104% bz. Kum o Einz.) — — 8 82% bz. G. 
do, de. II. Em. 8 103 br. Saal Bain. 4 — 5 = 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 | 89 bz. 

11 5 5 7 = 
EIER RN Ms Bank- und Industrie-Papiere. 
Und. fcb. Pr. Hyg. B. 4% 100 b. G | AnzloDeutschebk| — g 6 80 ben. 

e ne ee EN RSE Allg. Deut Hand e — 9½ 5 34½ bz. 
bldb. d. Oest.Bd.-Cr.- Gs. 5 85 G. 2 5 © 4 5455 5 
Südd. Bod. Cred.-Pidb. 5 101 bz Berliner Bank‘. i 1 4. 69 bz.G, 
t 5 Silbe fandbhr: 5½% 55 bz Berl. Bankverein. 16 18 5 86 bz. 

NER ER a N Berl, Kassen-Ver 12% 243/10 4. 12801, bz 
- Berl Handels-Ges 12½ 12½ 4 123% bz.G. 

Ausländische Fonds. Ber Lob bn e, i e bg. 

3 1. 6 Berl. Makler-Banh 25% 11 1 
Oest. Silberrepte.. 44¼ 64½ bz. 112 2 1 allen 

dor Papiere nie 4½ 60% bz. G Berl Prod.-Makl. B 8% s | 964, dr. 

A 0. 7 v. 60/5 90 % bz. B. Berl. Werhslerbk 12½ 0 5 | 46% bz. 

405 540 „ Prüm. Anl. 4 863, . Braunschw Bank 8½ 82% 4 119% bz 

0. e 05 5 k Bresl Disc,-Bank 

Gb re Ra Friedenthalu.co 113 10 4 | 68b2.6. 

do. 64er Loose . „ | Be bz > Bresl. Hantels-G | 41 9 2 
Russ. Präm -Anl. v 64/5 132% et. bz. G.] Bes Rz kler bank 1 439 3 

4 40 186% 129% Bres Maklerbankk — 30 5 73½ G. 

do. Bod.-Cred.-Pfab. .5 92 75 bz. G. [Eresl.Mkl-VerB.| — ( 5 | 861, bz 
Russ.-Pol, Schatz- Obl. 4 | 78% et bz. G.] Er Pr-Wechsl-B| — 12 Wal 
Poln. Pfandbr IH.Em.l4 | 75{. B. Bresl Wechslerb.|12 12 4 57 45 bz 
e ne eee 8817 Gentralb f. Genos. 12 14 4 65% bz. G. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 631% 6. 65 6 
2 6 983/ 55 Coburg. Cred. BK 10½ 7½ 4 72½ bz. G. 
Amerik. 60% Anl. p. 18826 | 98%, bz. G. 1 4 4 2 br. 
d d 1885 6 99%, bz. G. Dauziger Priv. BK. 7 7 4 112½ G. 
pe n 98 = | Darmst. Oreditbk. 15 |15 4 |150462%, bz. 

do, 60 Anleihe. 5 957% 58. Darmst, Zetelbe s 7, 4 0352 
Französische Rente .5 | 91h etbn.G. | pessauer ae 4% „ 40 
Ital neue 50% Anleihe)5 DE CH an 2 
Ital. Tabak-Oblig. ...6 | 90%, bz.G oe 912 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 5 76 5 Deutsche Unionsb. 11%, 9% 4 | 721% b.. 
Rumänische Anleihe 8 — — fis Com . % 2 ( 11770 b. 
Türkische Anleihe . |5 Abs, | Genfer Bank e ee el 
Ung 50% St. Eisenb. Anl. 5 69% et.. G. ac ee * |10% 4 non: 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Gwb Schusteru.C.|10%, 10 4 | 56 etbz. G. 
Finnische 10 Thlr. Loose 9% bz. Görlitzer Ver.-Bk.“ — 10 43 ( — 

— ___ | Goth.Grundcred.B| 9 9% 4 | 97 ba 
Ban A Hamb.Nordd.Bnk |128/- 135 4 1141, G. 

Eisenbahn -Prioritäts- Actien. do, Vereins- B. 1105 I 4 0 
Berg.-Märk. Serie II. Eu 2 G. Hannov. do. 520 6% 4 039% G. 

do. III. v. St. 3½ f 3 8995 B. do. Disc.-Bk.| — 5 5 | 65% bz. 

do, do. VI. 4½ 99% bz. G. Hessische Bank | — 6% 4 49 528. 
8 1977 ern Nordbahn)5 102½ bz. B. Pa do. ‚| 8 4 65 ½ et. bz: G 

erlin- Görlitz — — „dw. B. Kwileckill4 — 45 50 bz. 
do Pe 4 ½ 99 G. Leip. Cred.-Bans. 11 15 1 149 52.0 
Breslau-Freib Leitt. 5 4½ 98%, B. Luxemburger do. 12 12 4 |115% B 
do, do. 6.4 ½ 985 B Magdeburger do. 5½ 5% 4 105 8. 
do do. in 405 904 B Meininger 20 12 12 4 110 62.8 
Cöm Minden.. . III. 52. G. Moldauer Lds. Bk. 6 1 4 | 34 bzG 
08: 5 55 10 Hi 9 19 1 8 Ndrsehl. Cassenv 12 15 5 | 15 bz.G 
5 IV. 9 Yordd.Grunder.B. 3 3 
i e eee eee Ik 10% 1805 N 527% 20 
Halle-Sorau Guben 6 100 ½ G. Vest. Cred. vetienſ½ 18½ 15 128 ½% 130.12. 
Hannover Altenbeken. 4½ — Ostdeutsche Bunk“ — 8 4 57 G. 
Märkisch Posener. 5 101 ½ B. Ostd.Eroduct. BK — | 8%, 5 | 26% bz 
Niederschl.-Markische.|d Ban: Posener Bank 6% 61% 4 105 G. 
do. do I eu 92% B. konErW eelisl. B.“ — 8 4 8 B. 
do. do. IV. a½% — — Preuss, Bank Act 12½ 13% 4½182½ bz. 
Oberschles. 4. le Pr.Bod, Cr.-Act. B 14 15 4 167% bz. G. 
do. B..Q ᷑J̃43½ 82. B. Pr. Cent-Bod,-Cr | 9% 9½ 5 120% bz. G. 
do. (ee 4 | 90% bz. G Pr Credit-Anstaltt| — 124 4 | 56 bz. 
do. — 8.6 4 | 90% bz G. Prov. Wechsl.- Bk.“ — 7% 15 89 bzG 
05 E 4% 994. al S:ichs. B. 600% 1.5 |10 12 4 143 B. 
0 E al 99 Sächs. Cred.-Bank Il 13 4 176 ¼ bz 
do. G 4½% 90% B Schies Bank Ver 12 14 4 [107 bz. 
do. H= 4% 100 G. Schl Centralbunk) — 113 5 8 
ds ei 5 101% bz. G. Schl. Vereinsbank)| — 9 5 [88% bz 
15 A0 dend (in 45 9 G. e 9 14 4 1103 52.6 

osel-Oderb, Ih. ar er.-Bk. Quistorp|15 19 fr, | 17% bz. B 

do. 4% - — Weimar Bank. .| 7 8 4 104% bz 
“u 7 Eu 3 Wiener Unionbk 16½% 5 5 73 6 

e eee 3 bz. art N 8 

do. Stargard-Posenſa — — Mark n den 10 10 * 9 112 5 G. 

do. do. II. Em. a. — ark,Sch Msch. 5 2 

00, a8, J Bi 465 Pr Nordd,Papierfabr | 8 ½ 8 „ 804% bag 
Ndrschl Zweb. Lit. C.“ — — Westend, Com,-G.|16 17 ur 15 bzG. 

do. do, do. 0.65 — — 7 5 E7 
905 5 Pr.Hyp.-Vers.-Act, 12 164, |4 121% G. 
9908 05 Südbahn. % 102 G Schl. Reue nner 20 17 4 118 5. 
echte Oder-Ufer B .|ö 101, B — . 
Schlesw. Eisenbahn... 4½% 97% B Donnersmarkhüt. — — 6 59 * 
5 Königs-u Laurah 12½ 29 5 162½ bz. 
Chemnitz-Komotau . % | 891, br. Lauchhammer 7 9 56 | 77 8528. 
11 EU 5 [85 B. Merienhütte . Sr 14 ö as bzB. 
Frag- Dux .r 5 | 791, bz Minerva 2.0...) — 6 24 G. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. s | 91%, B Moritzuütte .. — — 5 65 B. 

do. do. neue. 5 87½ B Osch,, Eisenwerk.“ — 11 5 36% B. 
Kaschau-Oderberg . 5 | 751% et.bz.B. | Reden hütte. — 10 5 49 B. 
Ung. Nordostbahn . . 661, 2 Schl Kohlenwerkk — | 9 5 92 bz. 
aneh ee) 55% bz. G. Schles Zinkh.-Act 5 9 Ay x bz. 
emberg Czernowitz 5 64 6. do. St.-Pr.-Aet, 4 bz 

do do, 1.5 | 75% B. Tarnowitz Bergb. 9 20 5 136 baz. 
5 198 Ko 10 6 65% G -| Vorwärtshütte . . — 8 5 | 54 bzB. 
Mährische Grenzbahn . 73% B 8 1 ac 
Mahr -Schl,Centralbhn, 5 aay, bz Baltischer and 5 9 5 5 5 ba. 
Kronpr. Rudolph-Bahn|5 | 83 bz. G Bra] 505 19 00 7 747 5 1 
Oesterr.-Frauzosische 3 300 ½ G eee 0 9% S. 

do, do. neues 284% 52.0. 112 N 1 88 . 5 5 6600 1 

| „ sü 8 1 srdm, Spinnerei, yon „B. 

ae ene e Görlitz.Eisenb.-B| 0 |0 6 44½ 6. 

do, Obligationen 6 83 IR G Hofim'sWag, Fab.“ — | 6 5 44. 8. 1 
Warschau-Wien II.. 5 | 061%, B O. Schl. Eisenb B. 6 14 5 95% bz. G. 

do. 1115 95½½ 6 Schl s. Leinenind. 10 9 6 | 89%, B. 
do, 85 S. Act Br. (Scholz), 9 5 35 ½ G. 
2 W. . 907% bz do, Porzellan 7 4 84 570. 
ER TREE STR Ban Schl. Tuchfabrik 11 — 4 25 bz 
Bank- Discont 5 pr. Ct. do.Wagenb -Anst| — 09 4 46 bz. 
Lombard Zinsſuss 6 pr. Ct. Schl. Wollw-Fabr.| — 10 4 28½ G. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 20. November., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eburſe.] Londoner Wechſel 119. Pariſer do 93%. Wiener do 102%. 
Franzoſen !) 3404. Heſſ. Ludwigsb. 148%. Böhmiſche Weſtbahn 221%. Lom⸗ 
barvden*) 170%. Galizier 218. Eliſabethbahn 224½. Nordweſtb. 203. 
Elbthalbahn —. do. Prioritäten —. Oregon 15%. Ereditactien 0 22744. 
Ruf). Bodencredit 87%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 6444. Papierrente 
60. 1860er Looſe 90%. 1864er Looſe 148%. Ungarlobſe 82. Raab: 
Grazer 76. Amerikaner de 1882 97%. Darmſt. Bankverein 379%. 


Deutſch⸗öſterr 89. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 100%. Brüſſeler Bank 102½. 


Berl. Bankverein 87 N 
Nationalbank 990. ninger 
tinental 94%. Südd. Immobilien⸗ 
) per medio reſp. per ultimo. 
Speculationswerthe belebt, Ba: 
5 1 Schluß der Börſe: Cr 
en 171. 5 

Frankfurt a. M., 20. November, Abends. TE en 
Creditactien 230%. Franzoſen 341. Galizier Bo bega Societäg] 

nto⸗Geſellſchaft 99° 

. Deutſch⸗öſterr. Ba 89 


Dresden, 20. November, San 2 Uhr. Credit 12947, 


amburger 


reditgetſe 
Franzoſen 732. 1 


. aurahütte 
Norddeutſche Bank 5 
Ice Bon 


tele 
I) 


Rhein. Eiſenbaß; 
Disconto 44 pet le 


5 

Hamburg, 20. November. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſter, 
auf Termine unverändert, Roggen loco feſter, auf Termine feſt. Weizen pr. 
126pfd. pr. November pr. 1000 Kilo netto 235 Br., 234 Gd., pr. November. 
December pr. 1090 Kilo netto 235 Br., 234 Gd., pr. April⸗Mai pr 
1000 Kilo netto 258½ Br., 257% Gd. — Roggen pr. Nopember 100 
Kilo netto 195% Br., 194½ Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo nett 
192 Br., 191 Gd., pr. April⸗Mai 190% Br., 189% Go. — Hafer feſter. — 
Gerſte preishaltend. — Rüböl feſter, loco 61 Br., pr. Mai pr. 200 Pfd. 0 
— Spiritus feſt, pr. November pr. 100 Liter 100% 56, pr. November 
December, pr. Januar⸗Februar und pr. April⸗Mai 52. — Kaffee animirt 
Umſatz 6000 Sad. Petroleum ſtill, Standard white loco 13, 40 Br 
13, 30 Gd., pr. November 13, 30 Gd., pr. November⸗December 13, 40 G 
— Wetter: Trübe. — 7 
Hamburg, 20. November. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeften 
Silberrente 6474. Amerikaner 93%. Italiener 57%. Lombarden 365,50 
2367366. Oeſterr. Credit ⸗ Actien 198, 75—199, 50—196, 75197, 7, 
Oeſterr. Staatsbahn 734— 730, 50— 732,50. Oeſterr. Nordweſtbahn 437, 
Anglo⸗Deutſche Bauk 59. do, junge 75½. Hamb. Commerz u. Disconto⸗ 
Bank — do. junge —. Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 138, 25. 650 
Märkiſche 105, 50. Köln⸗Mindener 146. Laurahütte 163, 50164161, 7, 
Dortmunder Union 87. Norddeutſche 145—144, 25. Prov.⸗Disc. 100, | 
Anfangs feſt, Schluß etwas ſchwächer. 

Liverpool, 20. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberich 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 14,000 Balle, 
davon 5000 Ballen amerikaniſche. 755 

Liverpool, 20. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, 
— Unverändert. 5 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5% | 
middl. fair Dhollerah 5, good middl. Dhollerah 4%, middl. Thollera 44 
fair Bengal 3%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domtg 
5%, fair Madras 6, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian I 

Glasgow, 20. Nov. Roheiſen. Mixed numbers warrants 105 Sh. 9 D 
Antwerpen, 20. Novbr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt! 
Schlußbericht. Weizen matt, däniſcher 36¼. Roggen 90 amerikaniſcher 
29%. Hafer behauptet, franzöſiſcher 23%. Gerſte gefragt. : 

Antwerpen, 20. Nopbr. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht). Raffi⸗ 
nirtes, 111 weiß, loco 35 bez. u. Br., pr. November 34% bez., 35 Br, 
pr. December 34% bez. u. Br., pr. Januar und pr. Februar⸗März 35 bez 
35% Br. — Behauptet. = a 

Bremen, 20. November. Petroleum ruhig, Standard white Toc 
13 Mk. 75 Pf. 

Amſterdam, 20. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
markt.] (Schlußbericht). Weizen pr. 
248, pr. Mai —. 
pr. Mai —. 


T 


55 


uf [Getreide⸗ 
} arz 379. Roggen loco —, pr. März 
Raps pr. April — fl. Rüböl loco —, pr. Herbſt — 


® 
Miseellen. 
[Für neugierige Abgeordnete.] In einem Parlamentscroquis ſchildert 
„Hon“ den Verkehr in den Corridors und Außenräumen des Peſter Abge⸗ 
ordnetenhauſes in folgender ergötzlichen Scene: Endlich kommt ein Her des 
Weges, der Alles weiß. Ein Schwarm von Herren, die gar nichts willen, 
begleitet ihn. Sie ſind feſt entſchloſſen, ihn nicht eher wieder loszulaſſen, bis ſie 
nicht eben ſo viel wiſſen, als er ſelber. Er ſieht keinen Ausweg mehr, und 
hebt alſo an: „Nun denn, gebt einmal Acht, ich will Euch Alles jagen. 
Gerade leſe ich da eine Anekdote, welche man im „Green Room“ des engli⸗ 
ſchen Parlamentshauſes, wo genau ſo wie bei uns hier im Corridor die 
Anweſenden über die Abweſenden in aller Gemüthlichkeit mediſiren, auf 
Disraeli angewendet hat. Ein berühmter Prediger beſtieg eines Sonntags 
die Kanzel und überraſchte ſeine Zuhörer mit der Frage: „Wißt Ihr, was 
ich Euch heute jagen will?“ — „Nein, wir wiſſen es nicht!“ war die Ant⸗ 
wort. — „Nun, wenn Ihr aber auch gar ſo dumm ſeid und nicht einmal 
das wiſſet, dann habe ich mit Euch weiter nichts zu reden, ſagte der derm 
darauf und verließ die Kanzel. Am nächſten Feſttag fragte er abermals; 
„Wißt Ihr, was ich Euch heute ſagen will?“ — „Ja, ja, wir wiſſen es!“ 
riefen die Gläubigen. — „Nun, wenn Ihr ohnehin wißt, dann "brauche 1 
es Euch doch nicht erſt zu ſagen,“ meinte diesmal der Prediger und verließ 
wiederum die Kanzel. Am dritten Sonntage waren die Zuhörer klüger und 
antworteten auf die gewohnte Frage. „Einige von uns wiſſen es, Andere 
aber nicht.“ — Der Prediger ſtutzte ob der unerwarteten Antwort, faßte ſich 
aber alsbald und meinte: „Nun, dann mögen Diejenigen, die es wiſſen, 
es Denen ſagen, die es nicht wiſſen,“ und damit verließ er abermals den 
Predigtſtuhl. Seht Ihr, jagt der Allwiſſende zu ſeinen Abgeordneten: 
Collegen, Ihr ſeid die Zuhörer, ich aber bin der Prediger. Und damit kehrt 
er ihnen liſtig ſchmunzelnd den Rücken und läßt ſie ſtehen. hr 


Kr 


5 
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[Der letzte Karlsſchüler 0 Laut einer Nachricht in der Leine 
ziger „Illuſtr. Ztg.“ vom 25. October iſt am 12. deſſelben Monats zu Pur⸗ 
lersdorf der Reichsgraf Karl v. Welsperg⸗Raitenau und Primär (m 
Südtirol), Oberſterblandſtabel und Küchenmeiſter der gefürſteten Grafſchaft 
Tirol, k. k. Kämmerer, wirklicher Geh. Rath und vormaliger Gubernial⸗Vice⸗ 
präſident des beſtandenen illyriſchen Guberniums zu Laibach, geſtorben. - 
Schon mehrfach hatte man dieſen oder jenen Zögling der genannten Anſtalt 
als letzten am Leben befindlichen bezeichnet, und doch fand ſich immer wieder 
ein Anderer, der auf dieſe Ehre Auſpruch erhob. Jetzt aber darf man, wie 
der „Schw. Merk.“ verſichert, mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß mit . 
dem Reichsgrafen von Welsperg der letzte ehemalige Zögling der 109 
Karlsſchule, beinahe 80 Jahre nach deren Auflöſung, (die bekanntlich im Fe⸗ 
bruar 1794 erfolgte), nunmehr aus dem Leben geſchieden iſt. Der Verſtor⸗ 
bene war am 1. März 1779 geboren und erreichte ſomit ein Alter vou 94 
Jahren 7 Monaten und 11 Tagen. 5 


Aus einem Coneurs habe ich Ci; 
garren billig erworben; um damit 
ſchnell zu räumen, verkaufe ſie 25% 
unterm Koſtenpreiſe: 7259] 


a Mille 

H. Upmann, 1 , 

La Falun a Mille 12 EN 0 
niit. 

A. Conschior, Sa 

in junger Kaufmann, der ſeit 

Jahren einer größeren Mahl⸗ 

und Brettmühle und Holzſtoff⸗Fabrik 

als Buchhalter vorſteht, ſucht verän⸗ 


Schönen grauen körnigen 


Caviar a Pfund 1 Thaler. 
Beſte Sardellen a Pfd. 9 Sgr., 
Neunaugen à Stück 2½ Sgr., 
Sardinen in pikanter Sauce, à Fäß⸗ 
chen von 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
Nollheringe a Fäßchen 1 Thlr. 10 Sgr., 
Aal in Gelee A Fäßchen 1 Thlr. 25 Sgr., 


A. Gonschior, Nr. 22. der Brest. Big. 


Sardinen in Del à Büchſe 9 Sgr., 
Schweizer Suppengemüſe à Pfd. 
15 Sgr. 1757 ‘I derungshalber anderweitig Stellung. 
Weidenſtr. Gefl. Off. u. 2. 2. 32. an die Exped. 
[2140] 
Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


